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Oü est la femme? Die Frage: „Wo 
ist die Frau?" spielt auch bei dem Sturm im Glase 
Wasser wieder eine Rolle, wie bei so vielen höfischen 
Mären. Gestern theilten wir eine Version mit, 
wonach der Zwkschenfall zwischen Darmstadt und 
Karlsruhe indirekt durch badische Aeußerungen über 
den klebertritt der jetzigen Kaiserin von Rußland

Jnsertions-Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
die Expedition dieser Zeitung.

Tageblatt.
Ä.

*
Der Reichskanzler Fürst Hohenlohe hat

Beamten erwogen worden. Die diese Aushebung 
vorbereitende Cirkular-Verfügung des Ministers des 
Innern an die Ober-Präsidenten wird von der „Frkf. 
Ztg." zum Abdruck gebracht und wirft auf die 
ganze Angelegenheit so interessante Schlaglichter, 
daß wir sie nachstehend wiedergeben. Die Verfügung 
des Ministers des Innern ist vom 3. September 
d. I. datirt und hat folgenden Wortlaut:

Von verschiedenen Seiten ist eine Aufhebung 
Gesetzes vom 25. März 1873 (G.-S. S. 125) 
geregt, weil das darin geregelte Kautionswesen 
Beamten mit Nachtheilen sowohl für diese, als 
die Staatsverwaltung verbunden sei, welche 
Vortheile überwiegen.

Vom Standpunkte der Beamten komme in Be­
tracht, daß nur die Minderzahl im Stande sei, 
die Amtskaution aus eigenen Mitteln zu bestellen. 
Wohl hauptsächlich aus diesem Grunde habe das 
Gesetz die Bestellung der Kaution durch andere 
Personen gestattet, während vorausgesetzt wurde, 
daß der Beamte aus seinem Vermögen die Kaution 
bestelle. Die Beschaffung der Kaution durch die 
kautionspflichtigen Beamten, deren Zahl sich nament­
lich durch deu Ausbau und die Verstaatlichung 
der Eisenbahnen erheblich vermehrt habe, sei, 
sofern sich nicht vermögende Freunde oder 
Verwandte dazu hergebeu, für den vermögens­
losen Beamten mit erheblichen Opfern ver­
bunden und die Klage der Beamten hier­
über berechtigt. In den meisten Füllen
werde zur Gewährung eines Kautionsdarlehns 
Lebensversicherungsgesellschaft in Anspruch 
nommen. Außer den Kosten der Prämie habe 
Beanite der Gesellschaft die Kautionssumme 
5 pCt. zu verzinsen, woraus ihm die Zinsen 
Kautionseffekten mit annähernd SOa pCt. zu Gute 
kommen. Daneben sei regelmäßig eine Vergütung 
von 1 pCt. bis 2 pCt. zu entrichten, wozu in 
vielen Fällen noch die Amortisatiousbeitrüge von 
dem Kautionsdarlehn treten. Es sei klar, daß hier­
durch die wirthschastlichen Kräfte der Be­
amten in einer Weise angespannt würden, 
die zu ihrem dienstlichen Einkommen in der Regel 
in keinem richtigen Verhältniß stehe, und unter 
diejen Umständen sei die Sparsamkeit, zu welcher 
die Beaniten durch das Eingehen einer Lebens­
versicherung gezwungen werden, von zweifelhaftem 
Werth. Nicht minder empfindlich seien für die 
kleineren Beamten die zur Beschaffung der Kautions­
Effekten bewirkten Gehaltsabzüge. In den 
Kassen der Eisenbahnverwaliung seien z. B. 
832 600 Mk. Baarkautionsbeträge vorhanden; bei 
einer 3prozentigen Verzinsung entgehen den Be­
amten jährlich rund 25000 Mk. an Zinsen, eine 
Summe, welche den zur Deckung der Defekte in 
Anspruch genommenen Betrag um mehr als das 
Doppelte übersteige.

Vom Standpunkte der Staatsregicrnng sei zu 
erwägen, ob der Nutzen, welchen die Kautiousstell- 
ung der Staatskasse gewährt, in einem richtigen 
Verhältniße zu den mit der Verwaltung der Kau­
tionen verbundenen Aufwendungen und Kosten stehe

Nach den auf Veranlassung des Abgeordneten­
hauses angestellten Ermittelungen feien von den 
Staatsbeamten im Jahre 1893/94 Kautionen im 
Betrage von 43,783,739 Mk. bestellt. Daran seien 
von deu großen Verwaltungen betheiligt:

Mark
19,308,800 

durch die erforderlichen Operationen und Buchungen 
bei der Annahme und Niederlegung der Kautions­
effekten und der zu ihrer Beschaffung bewirkten 
Gehaltsabzüge, bei der Abtrennung der vierjährigen 
Zinsscheine, Ueberweisung der Kaution bei Ver­
setzungen der Beamten in einen anderen Verwaltungs­
bezirk, bei Rückgabe der Kaution an den Beamten 
oder dessen Erben, endlich bei der umständlichen 
Rechnungslegung den Behörden große Mühe und 
Kosten. Es sei mit Bestimmtheit anzunehmen, daß 
die Kosten der Verwaltung im Ganzen den aus der 
Kautionsleistung für den Staat erzielten Nutzen 
erheblich übersteigen.

Allerdings sei zu erwägen, ob sich nicht die De­
fekte vermehren würden, wenn die Kautionsbestellnng 
abgeschafft wird. Die Bestellung der Kaution wirke 
vorbeugend und übe einen gewissen Einfluß auf 
pflichtgemäße Amtsführung. Ob diese bei Ab­
schaffung der Kautionspflicht eine gleich sorgsame 
bleiben würde, lasse sich nicht übersehen. Dem 
könne jedoch, nachdem sich herausgestellt, daß der 
Staat durch dieKautionsleistung keinen Nutzen 
sondern Schaden habe, keine ausschlaggebende 
Bedeutung beigemessen werden. Untreue Beamte, 
welche aus verbrecherischem Willen sich an Staats­
geldern vergreifen, würden sich durch die Rücksicht 
auf den Verlust der Kaution nicht abhalten lassen. 
Das Gefühl für Pflicht und Ehre, die Aussicht, 
durch Untreue des Amts und einer gesicherten Zu­
kunft verlustig zu gehen und in Schande und Elend 
zu sinken, biete einen großen Schutz für den Staats­
beamten. Durch die Kassen- und Magazinprüfun- 
gen, durch tägliche Belag-Revisionen und strenge 
Aufsicht über pünktliche Ablieferung der Einnahmen 
und durch sonstige Kontrolmaßregeln seien Verun- 
treunngen sehr erschwert.

Außerdem sei es unbillig, soweit die lediglich 
durch Versehen verschuldeten Schäden in Betracht 
kommen, den Kassen- und Magazinbeamten die 
drückende Kautionspflicht ausznlegen, während sie 
den übrigen Beamten erlassen sei; die durch nicht 
kautionspflichtige Beamten verschuldeten Schäden 
seien in Wirklichkeit größer als die Schäden, welche 
von Kassen- und Magazinbeamten herbeigeführt 
werden, da diese in ihrer Geschäftsführung weit 
schärferen Kontrolmaßregeln unterworfen seien.

In Frage könne kommen, ob nicht die Zurück 
Zahlung der erheblichen Kautionsbestände in finanzier . 
Beziehung mit nachtheiligen Folgen für den Kurs 
der Staatspapiere verbunden sein würde. Solche 
seien aber nicht zu befürchten, da sich an- 
nehmeu lasse, daß die ganze Masse der Käutions- 
papiere nicht aus einmal, sondern in mäßigen Zeit­
abschnitten zu erfolgen habe.

Ich ersuche um baldige Aeußerung, ob und in­
wieweit nach den m der dortigen Provinz gesam­
melten Erfahrungen den vorstehenden Aeußerungen 
zngestimmt und die Aufhebung der Kautionen, ins­
besondere für die Beamten der inneren Verwaltung, 
befürwortet wird.

Auf die Kommunalbeamten fiudet das Gesetz 
vom 25. März 1873 unmittelbar keine Anwendung. 
Jedoch ist in einigen Gemeinde - Versassungsgesetzen 
(vergl. Westfälische Landgemeindeordnung § 44) 
auf die Bestimmungen über das Kautiousweseu bei 
Staatsbeamten Bezug genommen. Auch pflegten 
die Behörden diese Bestimmungen anf Kommnnal- 
beamte analog anzuwenden, soweit besondere Be­
stimmungen nicht entgegenstehen.

Ueberall aber würde das Streben der Kommunal­
beamten, denen die Stellung von Kaution schwierig 
oder lästig ist, in verstärktem Maße anf Beseitigung 
des Kautionswesens gerichtet werden, sobald die 
Kautionsstellung bei den Staatsbeamten abgeschafft 
wird.

Ohne Weiteres ist klar, daß es sich nicht 
empfehlen kann, den Kommunalverbünden das 
Erheben von Kautionen bei ihren Beamten ge­
setzlich zu verbieten. Im klebrigen aber fragt 
es sich, ob und in welcher Richtung die bestehenden 
Bestimmungen der Abänderung bedürfen, falls das 
Gesetz vom 25. März aufgehoben wird.

Auch hierüber sehe ich einer gutachtlichen 
Aeußerung baldigst entgegen.

In Vertretung: gez. B raunbehrens. 

Verantwortlich für den gesammten Inhalt: Max Wiedeman« in Elbing.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.
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15 Nichtabonnenten und Auswärtige 20 5). die Spaltzeile oder > 
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Expedition Spieringstraße 13.

die Eisenbahnverwaltung mit . .
die Verwaltung der direkten

Steuern mit.............................
(jetzt nach der Neugestaltung 
der Verwaltung nur noch mit

, 4,003,500 Mk.
die Verwaltung der indirekten

Steuern mit.............................
die Justizverwaltung mit ... 
die Regierungen mit.......................
die Forstverwaltung mit . . .

Dazu sei zu bemerken, daß bei den Regierungen 
nicht nur die Kautionen der Regierungshauptkassen- 
Beamten, sondern auch die Kautionen von Spezial- 
kcissen-Rendanten niedergelegt sind.

Die Zahl der kautionspflichtigen Beamten 
pbe damals 35,512 betragen. Kassendefekte 

vi im uun iuä,viu,u^ -
Kitgeftefft, also 0,37 pCt. der Kautionssummen.

Daran seien betheiligt gewesen: die Gestütver- 
vattung mit 70 607 Mk. in einem Falle, die Eisen- 
Bwrlverwaltung mit 60066,09 Mk., die Justizver­
waltung mit 13512,82 Mk.

sdarüber, inwieweit die obigen 
finx ; s^^e. aus den bestellten Kautionen gedeckt 
s>nd s-im nicht ai,gestellt worden

,c Beuvaltung der Kantionsmassen verursache

Aufhebung der Dienstkautionen 
der Beamten in Preußen.
Bekanntlich ist schon seit längerer Zeit im Staats^ 

rninisterium die Aufhebung der Dienstkautioneu der 

hervorgerufeu sein soll. Heute wird der „Frank­
furter Zeitung" von bestiuformirter Seite versichert, 
daß das Verhalten des Zaren gegen den 
Großherzog von Baden nichts mit hoher 
Politik zu thun hat. Dieses Verhalten 
dürfte eher auf eine alte Verstimmung 
zwischen dem badischen und dem hessischen Hofe zu- 
rückzuführen sein. Die Verstimmung stammt wahr­
scheinlich aus der Zeit, wo der badische Erbprinz 
die Absicht kundgab, die jetzige Großfürstin Sergei, 
die Schwester der russischen Kaiserin, zur Frau zu 
begehren. Der badische Prinz erhielt die Erlaubniß, 
an den hessischen Hof zu kommen, er reiste aber 
aus Darmstadt ab, ohne daß es ihm gelungen war, 
das Heirathsprojekt zu verwirklichen. Dieser Vorfall 
schuf eine tiefe Verstimmung aus der hessischen wie 
auf der badischen Seite. Der Großherzog von 
Baden wollte durch eine Einladung an den Zaren 
offenbar den Weg zur Beilegung eines alten Zwistes 
ebnen, während der Zar durch die Ablehnung der 
Einladung kundgegeben hat, daß er sich mit der 
Familie seiner Frau in dieser Angelegenheit soli- 
d,arisirt.

Auch diese Motivirung erscheint uns nicht stich­
haltig. Denn vorausgesetzt, daß das eheliche Ver­
hältniß zwischen dem Großfürsten Sergius und 
seiner Gemahlin ein so inniges ist, wie es nach 
dieser Meldung zu sein scheint, so hätten der russische 
und der hessische Hof doch alle Veranlassung, mit dem 
Nichtzustandekommeu des Heirathsprojekts zufrieden 
zu sein. Dieser Meldung der „Frankfurter Ztg." 
wird aber in einer anderen Meldung desselben 
Blattes wiedersprochen, wo strikt erklärt wird, daß 
eine Verstimmung zwischen dem Karlsruher und 
dem Darmstädter Hofe nicht bestand. Auch dem 
„Lokalanz." wird aus Darmstadt geschrieben, daß 
die erste Meldung der „Franks. Ztg." unzutreffend 
sei Die Heirath der Prinzessin Elisabeth von 
Hessen mit dem Großfürsten Sergei war so 
zu sagen von Kindesbeinen auf bestimmt 
und ein Herzenswunsch der Kaiserin Marie. Das 
Gerede von einer Verstimmung zwischen dem badi- 
scheu und hessischen Hof wird auch dadurch wider­
legt, daß der Großherzog von Baden vor zwei 
Jahren zum Besuche in Darmstadt war. Die 
inkönveutionelle Form der Ablehnung ist thatsächlich 
dem Ungeschick eines untergeordneten Beamten 
zuznschreiben, denn an dem Tage, wo die 
Antwort des Zaren ein traf, war weder der 
Generaladjntant v. Richter noch der General­
lieutenant v. Hesse in Darmstadt anwesend. Der 
Kaiser wollte sich während der letzten Tage in 
Darmstadt außerdem ganz der Erholung widmen 
und auch das großherzoglich hessische Paar war durch 
die vielen Repräsentatiouspflichten nervös geworden. 
Von einer Verstimmung zwischen den Höfen kann 
garnicht die Rede sein.

Wir geben diese Auslassungen wieder, um zu 
zeigen, mit welchen Nichtigkeiten sich die Konjektural- 
politiker abgeben, und schließen hiermit unsere Akten 
über die Angelegenheit, zumal von badischer Seite 
eine amtliche Veröffentlichung des „ Sach- 
verhallts bevorstehen soll. Bessere Aufklärung 
über die Angelegenheit könnte allerdings der Darm­
städter Hof geben.

*

mit Montag in Baden-Baden geweilt und war mit 
seinem Sohne und dessen Gemahlin sowie mit der 
Fürstin Bariatiusky und dem Fürsten Ratziwill zur 
großherzoglichen Tafel geladen.. Dienstag Bor­
mittag hatte der Reichskanzler eine längere Unter- 
rednng mit dem Großherzog, der ihm Nachmittag 
einen längeren Besuch abstattete. Dieser Besuch 
hatte mit dem Karlsruher-Darmstadter Zwischenfall 
nichts zu thun. Im klebrigen scheint er doch einen 
politischeu Zweck, nämlich die Anrufung des Groß- 
Herzogs von Baden als Vermittler bei der Militär- 
straf'prozeßreform, gehabt zu haben. Ob mit 
Erfolg, werden vielleicht schon die nächsten Tage 
lehren. *

*

Der Gebrauch der polnischen Sprache in 
Versammlungen ist kein Auflösungsgrund. 
So hat jetzt das Oberverwaltungsgericht entschieden. 
Die Entscheidung ist dem „Katholik" zufolge nun­
mehr den betheiligten Parteien, dem Regierungs­
präsidenten in Oppeln als Beklagten und dem 
Bergmann Dabrowski in Roßberg als Kläger, zu­
gestellt worden. Das Urtheil lautet: Der GeMMM 
der polnischen Sprache könne auch dann nt ) -
Grund zur Auflösung einer Dersammlung gelt , 
wenn der Polizeibehörde solche Beamte ’ ) 
Verfügung stehen, welche der p°l,„scheu Sprache

Anzeiger") erscheint werktäglich 
uno rostet tn Elbmg pro Quartal 1,60 A, mit Botenlohn 1.90 A 

bei allen Postanstalten 2 A '

Telephon-Anschluß Nr. 3.

handhaben, daß himmelschreieude Beschwerden r 
Abgeordnetenhause erhoben werden mußten r ■ 

haben diese Beschwerden nicht gehabt '
S nnbrnihst iüngst die Reichstagskandida ur ' eines 
Landraths von Puttkamer selbst von den 
derselbe ^Aohnt worden mit der Begründung daß 
"ufdimLandIck^'L" lucber ™ d-r Stadt" noch 
ein £>err „ou Ä’ Der Ol,lauer Landrath, wieder 
sicher einen ^""kamer, nennt einen Gemeindevor- 
Landrath wÄTW'* und der Schweher 
Kaufmann punih„en Rathsherrn und angesehenen

• ciner Geldstrafe üü/öo Ä* ^anbratb ist 
verurtheilt worden f,4ansen fünfzig Mk.,
getroffen haben würde Strafe den Bürger
einen Lumpen bezeichnet SVm b? Laudrath als 
auch keine höhere. Es wird ^^'^lbstverstäudlich 
daran zweifeln? Olb bo$ hoffentlich Niemand 

Schneidigkeit, als ^m?^^Euschaft der Landrüthe 
die Fürsorgefür möali^5>aU^^U!gabe M vielfach 
gegen die böse politische £ rr und
Verwaltung der Krei f **>« Selbst- 
d-r Lnndrath ist ein ™ «M« W«
nnd eine W der traurigen VerwaltuugszUude 
auf dem Lands wnd nur möglich sein, wenn die 
Stellung der ^am rathe in und zu den Kreisen so 
geregelt wird, daß dieselben reine Gemeindebeamten 
werden, gleich den städtischen Bürgermeistern.

Die Landräthe.
Was ist ein Landrath? Will man's ganz genau 

erfahren, so muß man in das dunkelste Ostelbien 
gehen. Dort kommen die besonderen Eigenschaften, 
dort kommt die gegenwärtige Stellung des Land­
raths plastisch zur Erscheinung. Der Laudrath ist 
der König des Kreises, der absolute König. Mit 
heiliger ^>cheu blickt der Landmann zu der 
strahlenden Sonne in der Kreishauptstadt empor 
mit Ehrfurchtsscheu betrachten auch viele Städter 
der erhabenen Mann an der Spitze des Kreises 
der sich hie Bürger weit vom Leibe hält und durch 
seine vornehme Einsamkeit, durch seine Unnahbarkeit 
einen Nimbus um sich verbreitet, der oft weder 
der Bedeutung seiner Stellung, noch derieuiarn 
seiner Person entspricht. Wir sagten, der Landrath 
sei der absolute König des Kreises. Man wendet 
,„rö vielleicht ein daß ja doch Kreisvertremuge, 
ba e.en, welche allerlei Beschluß- und Verwaltung.
* U-n «nb baß baniit doch die Hauptsache
de, ^ullcheldung über Kreisangelegenheiten bei den 
n «,ti6 r.i„%r?erttet“n Allah weiß es 
und die Anderen n7ckem Ic°icren'

... .'*"■ . der Laudräthe hat schon zu
Anfang der sechziger Jahre heftige Klagen und 
Ängrtfse iw preußischen Äbgeorbnetenhause veranlaßt.
• y Ipsttct die „liberale" Kreisordnnng eingeführt 
wurde, gab man den Kreistagen das Recht 
oer Laudrathswahl. Blau wollte damit herbeiführen, 
daß der Landrath in der Hauptsache sich als Ver-

betrachte und nur in letzter 
aber «2 Ä“9 ber Regierung. In der Praxis 
schick, den i?,ans °"ders gekommen. Man

mit dem Zaunpsahl oder ohn! einen solchm"ei?»ttt 

flvotien Edelmnths. Die Kreisvertretnug verriß 
namlid) auf ihr Vorschlagsrecht, bittet die hohe Re 
g -rung demüthig, doch ja den Seron Lunbratbs 
v rwejer, derstch so trefflich bewähre, zumLandigsb 
ivriebcknick"' S-ruhrt von soviel Vertrauen ijJ

MÄWtzHKWWM 

thumtz bSncnVV Smibratf1,
Herrn Landrath von Stülpnaart^ ennnern an beu 
Gemeindevorsteher im Kreiü N r -emen freisinnigen 
regelt hat, weil derselbe a s Ä schwer gemaß- 

geblich sozialdemokratisch gefinnw .cin" 
uung verniiethet hat. Wir e T $03" 
Vorgänge in Hinterpomineru wo p 011

«d Versa.nn,luug^L° ^"drat e^ 

tm 
Erfolg 

In



mächtig seien. Das Ober-Verwaltnngsgericht halte 
auch jetzt an dem Grundsatz fest, welcher in einem 
Urtheil vom 26. September 1876 ausgesprochen 
wurde, wonach entsprechend der Konstitution den 
polnischen Bürgern erlaubt sei, in Versammlungen 
in polnischer Sprache zu debattiren. Die Verfügung 
des Amtsvorstehers in Wieszowa, durch welche eine 
polnische Versammlung nur deshalb aufgelöst worden 
sei, weil in derselben polnisch gesprochen wurde, 
und welche vom Landrath und sodann vom 
Regierungspräsidenten in Oppeln bestätigt worden 
sei, widerspreche dem Gesetze und werde somit 
ausgehoben. — Angesichts dieser für die Polen 
günstigen Entscheidung meint der „Dziennik", daß 
sich in Berlin noch gerechte Richter befänden 
Nunmehr würden wohl alle Angriffe gegen die 
Versammlungsfreiheit der Polen verstummen müssen; 
auf Grund des soeben veröffentlichten Urtheils 
würde man jeden Beamten, der eine polnische 
Versammlung wegen Gebrauchs der polnischen 
Sprache auflösen werde, zur Verantwortung ziehen 
und wegen Schadenersatzes verklagen können.

♦

Von Kampfe gegen den „Umsturz". Ein 
Schneidermeister in Zabrze, welcher der sozialdemo­
kratischen Gesinnung „verdächtig" ist, ließ an seiner 
Wohnung seine Firma anbringen. Der Maler, der 
das besorgte, verzierte die Anfangsbuchstaben der 
einzelnen Worte mit einigen rothen Linien. Hierin 
sah der Amtsvorsteher eine unerlaubte Aeuße­
rung der sozialdemokratischen Gesinung des 
Firmeninhabers und verlangte die Entfernung 
jener rothen Strichelchen! In dem Kampf gegen 
den „Umsturz" ereignen sich in Preußen Dinge, 
die von der kühnsten Phantasie so schön niemals 
erdacht werden können. Daß die Sozialdemokratie 
immer noch nicht vernichtet ist, obgleich sie tagtäglich 
in der ausgezeichnetsten Weise bekämpft wird, ist 
ein Räthsel, zu dessen Lösung die Regierung, wie 
die „Volksztg." meint, endlich einen Preis ausschrei­
ben sollte.

Deutschland.
Berlin, 29. Oktober.

— Reichskanzler Fürst Hohenlohe traf heute 
um 5 Uhr Nachmittags hier ein.

— Der Staatssekretär des Reichsschatzamtes 
Freiherr v. Thielmann traf gestern Abend in 
München ein.

— Am Sonntag haben die hier anwesenden 
Mitglieder des geschäftsführenden Ausschusses des 
Verbandes deutscher Berufsgenossenschaften, 
Direktor Rösicke und sechs andere Herren, dem 
früheren Präsidenten des Reichsversicherungsamtes 
Bödiker eine Adresse überreicht.

— Graf Herbert Bismarck hat erklärt, daß 
er die Annahme eines Reichstagsmandates im Falle 
seiner Wahl in Dresden abhängig mache von dem 
Wahlausfall im 18. hannöverschen Wahlkreise, dem 
Wahlkreise Bennigsens, wo er bekanntlich von 
agrarischer Seite aufgestellt ist. — Es scheint 
demnach, daß Graf Bismarck sich ganz in den Dienst 
des Bundes der Landwirthe gestellt hat und gegen 
den nationalliberalen Kandidaten Dr. Sattler that­
sächlich in die Schranken treten.will.

— Es geht auch ohne Sozialistengesetz! 
In einem oberpfälzischen Markflecken hat die Polizei 
eine sozialdemokratische Versammlung verboten, weil 
der in Aussicht genommene Saal baupolizeiliche Be­
denken errege. Am Kirchenweihmontag durfte aber 
in dem Saale getanzt werden und der Saal war 
überfüllt.

— Ein Reichsamt für Produktionsstatistik 
soll, wie die „Volksztg." erfahren haben will, ge­
schaffen werden. Es sollen alle Zweige der nationalen 
Produktion ständig untersucht und die Ergebnisse 
veröffentlicht werden. Damit im Zusammenhang 
steht die Absicht, an der Berliner Universität eine 
neue Professur für Statistik zu errichten.

— Eine Konferenz von Landcsdirektoreu 
wird am Freitag in Berlin ftattfinden.

— In dem Prozeß Mendel-Steinfels wider 
die Börsenkommission zu Halle wurden die An­
geklagten freigesprochen und die Widerklage 
des Kaufmanns Reinecke abgewiesen. Sämmtliche 
Kosten wnrden dem Privatkläger auferlegt. Die 
Urtheilsbegründung liegt noch nicht vor.

— Daß der Landrath des Kreises Zauch- 
Belzig, von Stülpnagel, sein Abschiedsgesuch 
eingereicht hat, wird von der „Kreuztg." bestätigt, 
aber bestritten, daß dies im Zusammenhang mit 
dem bekannten Vorgehen gegen den Gutsbesitzer 
Schultze-Nahmitz steht. Das Abschiedsgesuch sei 
schon früher eingereicht worden, von Stülpnagel 
sei der viertälteste Landrath der preußischen Monarchie.

— Die von uns mitgetheilte Verfügung des 
Kultusministers Dr. Bosse vom 29. v. M. über 
die Ausführung des Lehrerbesoldungsgesetzes 
hat die erhoffte Wirkung an einzelnen Stellen be­
reits gehabt. Die Bromberger Regierung z. B, 
führt jetzt die unter die Beschlüsse der Provinzial- 
konferenz hinabgehenden Gehaltsskalen auf ein Ver­
sehen in der Kanzlei zurück und hat den Städten 
des Bezirks neue Vorlagen zugehen lassen. An 
anderen Stellen scheint indessen in dem alten Kurse 
weiter gesteuert zu werden. So wird aus Greifen­
hagen in Pommern berichtet, daß sich der Kom­
missar der Regierung „für seine Person" nnt 
Sätzen einverstanden erklärt habe, die hinter den­
jenigen der Provinzialkonferenz zurückbleiben. Aus 
dem Rheinlande (Beeck, Ruhrort) wird gemeldet, 
daß die Kreisschulinspektoren die von den Gemeinden 
angenommenen Sätze als zu hoch bezeichnet hätten. 
Daß dagegen eine recht erhebliche Anzahl von Ge­
meinden sich durchaus opferwillig zeigt, und daß an 
der Zentralstelle diese Opferwilligkeit anerkannt 
wird, kann mit Genugthuung konstatirt werden. 
So haben viele Gemeinden im Westen 1300, 
1400 und 1500 Mk. Grundgehalt und Alters­
zulagen von 180 bis 200 Mk. beschlossen. Im 
Osten haben die Lehrer an vielen Stellen schwere 
Kämpfe durchzufechten, um sich die Segnungen des 
Gesetzes zu sichern.

— Auf Neuguinea ist nach einer Mittheilung

der „Verl. N. N." einer der beiden Mörder des 
Reisenden Ehlers, jedoch nicht derjenige, der den 
Herrn v. Hagen aus einem Hinterhalt erschoß, 
wieder ergriffen worden.

Heer und Marine.
— Der Generalmajor und Brigadekommandeur 

v. Bismarck in Darmstadt ist an Bauchfell- 
entzündung gestorben.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Das österreichische Abgeordnetenhaus 
beendete am Dienstag die Verhandlungen über die 
zweite Serie von Minister-Anklageanträgen und 
nahm schließlich mit 172 gegen 145 den Antrag 
des Abg. Stransky auf einfachen Uebergang 
zur Tagesordnung über die Anklageanträge an. 
Unter den am Schlüsse der Sitzung verlesenen Ein­
gängen befindet sich ein Antrag des Sozialdemokraten 
Dr. Verkauf und Genossen auf Versetzung des Ge- 
sammtministeriums in Anklagezustand wegen der Noth­
verordnung betreffend die Zuckerprämien. Ein gleich­
lautender Antrag ist schon vorher von liberaler 
Seite eingebracht worden. Am Mittwoch fanden 
wieder zahlreiche namentliche Abstimmungen statt.

— Zum Rücktritt des Abg. Kathrein vom 
Präsidium des Abgeordnetenhauses wird der 
„Voss. Ztg." mitgetheilt, daß Kathrein seinem dies­
bezüglichen Briefe an das Haus kein Wort der Be­
gründung beigefügt hatte. Der Verlesung folgte 
ungeheure Bewegung im ganzen Hause. Kathrein 
soll den Schritt gethan haben, weil er die ihm 
zugemuthete Handhabung der Geschäftsordnung nach 
Weisungen des Vollzugs-Ausschusses der Rechten ent­
schieden ablehnte. Sowohl die Führer der Mehr­
heit als auch die Regierung drangen wiederholt in 
ihn, die Obstrukrion mit den schärfsten Mitteln zu 
bekämpfen, statt dessen schloß Kathrein Kompromisse 
mit der Linken über Sitzungsdauer und Arbeitsein­
theilung ab, was bei der Rechten Entrüstung erregte. 
Dr. Kathrein soll, wie man der „Voss. Ztg." 
meldet, wiederholt, als man ihm vorhielt, er besorge 
die Geschäfte der Obstruktion, erwidert haben: „Ich 
bin ein Deutscher und will meinen Volks­
genossen kein Unrecht thun." Da die Rechte 
einen neuen Feldzug gegen die Obstruktion plant, 
entschloß sich Kathrein die Präsidentenstelle niederzu­
legen. Ein Nachfolger ist noch nicht gefunden. 
Von anderer Seite wird noch gemeldet, Kathrein 
habe, was allerdings der Bestätigung bedarf, einen 
sehr heftigen Auftritt mit dem Ministerpräsidenten 
Badeni gehabt und darum sein Präsidium niederge­
legt. Dem Vernehmen nach beabsichtigt Kathrein 
sogar sein Mandat als Abgeordneter niederzulegen.

Frankreich.
— Die Heereskommission der Kammer 

hat gestern die Vorlage einer Zerlegung des sechsten 
Armeecorps in zwei Corps einstimmig angenommen.

Bulgarien.
— Die Sobranjeist gestern mit einer Thron­

rede des Fürsten Ferdinand eröffnet worden.
Türkei.

— In dem Zirkular der Pforte vom 24. Okt. 
über die Beschlagnahme der Gewehre auf Kreta 
pricht die Pforte die Ueberzeugung aus, daß die 

bedeutende Gewehrsenduug nur von Griechenland 
ausgehen könne, und ersucht die Mächte, energische 
Vorstellungen nach Athen zu richten.

— Bei den definitiven Friedensverhandlungen 
ist die Schwierigkeit bezüglich des Artikels 3 und 
betreffs der Entschädigung von Privatpersonen ent­
gegen der gestrigen telephonischen Meldung noch 
unbehoben. Doch hofft man bei allseitig günstiger 
Disposition die Beendigung der Verhandlungen 
noch int Laufe dieser Woche.

— Die Admirale haben dem Generalgouverneur 
von Kreta mitgetheilt, sie könnten dem Ansuchen 
der Pforte, die internationale militärische Gerichts­
kommission aufzulösen, nicht willfahren. — Der 
Gouverneur hat neuerdings aus Konstantinopel den 
Befehl erhalten, die wegen der Vorfälle in 
Tsikalaria angeklagten und jetzt in Kauea zur 
Aburtheilung in Haft gehaltenen Muselmanen nach 
Rhodus zu schaffen und dies den Admiralen mit­
getheilt.

Von Nah und Fern.
* Ein Denkmal Kaiser Wilhelms I. wurde 

am gestrigen Mittwoch in Münster i. Wests, in 
Gegenwart des Prinzen Friedrich Leopold enthüllt. 
Das Denkmal ist eine Schöpfung des Bildhauers 
Neusch und des Architekten Bruno Schmitz.

* Greifswald, 25. Oktober. Der Kaiserin 
hatte der plattdeutsche Verein „Fritz Reuter" itt 
Greifswald folgenden Drahtgruß zu ihrem Geburts« 
tage gesandt: „Du Vörbild van en dütsche Fru — 
För di stahn tot in Leiv un Tru. — Wi bidd'n 
Gott, hei mag di gemen — En rik gesegnet langes 
Letoen." Darauf traf folgende Antwort aus dem 
Neuen Palais in Potsdam ein: „De Kaiserin seggt 
vielen und gnädigen Dank —• Vor't true Hart un 
den fründlichen Gruß, — Ok sei lewt dat Platt- 
dütsch ehr Lewen lang — Drum wir such Wünsch 
ehr en hartlich Genuß. Graf Keller."

* Die Hauptverhandlung gegen den „falschen 
Erzherzog" Emil Behrend wird in der ersten 
Hälfte des Monats November vor der Strafkammer 
zu Essen ftattfinden. Die Anklage wird sich auf 
Betrug und auch auf Erpressung erstrecken. Die Ver­
theidigung des Behrendt hat der aus dem Aachener 
Mellage - Prozeß bekannte Rechtsanwalt Dr. Victor 
Niemeyer in Essen übernommen. Marie Husmann, 
welche als Nebenklägerin auftritt, wird von Rechts­
anwalt Ruffel in Essen vertreten. Behrendt be­
hauptet übrigens nach wie vor, daß Marie Hus­
mann stets gewußt habe, wer er sei, sie also nicht 
in Bezug auf seine Person durch ihn getäuscht 
worden sei.

* Als ein raffinirt angelegter Schwindel 
stellt sich die Schauergeschichte der Selma 
Lilienthal aus der August-Straße in Berlin heraus,

die, wie wir berichteteu, von einem jungen Manne 
in der elterlichen Wohnung überfallen und gefesselt 
worden sein wollte. Das junge Mädchen hat der 
Kriminalpolizei gegenüber auf deren eindringliche 
Vorstellungen selbst zugegeben, daß sie die ganze 
Geschichte erfunden habe und damit nur bezweckt 
hat, ein Alleinbleiben in der Wohnung auf die 
Dauer zu vermeiden.

* Die Torgauer Duellaffäre hat ein Nachspiel 
vor der Strafkammer zu Halle gehabt. Wie er­
innerlich, hat der Oberlehrer Naundorf in Torgau 
nach einem Rekontre mit fünf Referendaren von 
diesen eine Kollektivforderung zum Zweikampf er­
halten, ein Eingehen hierauf aber mit einer Bemer­
kung gegenüber dem Kartellträger abgelehnt, daß sie 
sich vorerst auf einen gewissen Körpertheil setzen und 
etwas lernen möchten. Auf die deshalb seitens der 
Referendare erhobene Beleidigungsklage erkannte das 
Gericht Naundorf der einfachen Beleidigung für 
schuldig und verurtheilte ihn zu einer Geldstrafe von 
fünfzig Mark.

* Ein ehemaliges Mitglied des Frank­
furter Parlaments ist am 23. Oktober gestorben, 
der geheime Regierungsrath und Kammerherr Gustav 
Graf v. Keller. Keller gehörte in Frankfurt zu 
der erbkaiserlichen Partei und betheiligte sich später 
auch an Verhandlungen in Gotha, von denen die 
Bezeichnung „Gothaer" für ihn und seine Gesin­
nungsgenossen aufkam.

* Sein Dienstmädchen 'erstochen hat int 
Dorfe Schönefeld bei Belitz der Hüfner Boßdorf. 
Der Mörder wurde verhaftet und ins Gefängniß 
gebracht, wo er einen Selbstmord durch Erhängen 
machte.

* Durch einen Hirsch getöhtet wurde der 
Farftwärter Büchner in der Oberpfalz. Der Hirsch 
stürzte sich mit gesenktem Kops auf ihn und stieß 
ihm das Geweih durch das linke Auge tief ins 
Gehirn. Der Tod trat auf der Stelle ein.

* Die Ziehung der Görlitzer Lotterie 
Ende voriger Woche hat den Loosinhabern eine 
große Ueberraschung gebracht. Es ist nämlich — 
wegen mangelhaften Loosverkaufs — die zur Ver- 
theilung bestimmte Gewinnsumme der ersten Klasse 
von 162000 Mk. auf 88500 Mk. beschränkt 
worden, ohne daß auf den Loosen ein Vermerk an­
gebracht war, der eine solche Verminderung als zu­
lässig erklärte. Der Minister des Innern hat nun 
auf erhobene Beschwerde nach dem „Berl. Tagebl " 
die Ziehung für ungiltig erklärt und den 
Termin für die neue Ziehung auf Freitag und 
Sonnabend dieser Woche in Görlitz anberaumt.

* Petersburg, 27. Oktober. Bei der in der 
Dorfkirche zu Chmelew durch den Ruf „Feuer" 
verursachten Katastrophe sind nach weiteren Berichten 
50 Personen umgekommen, neun schwer und 
150 leicht verletzt worden. Zur Hülfeleistung ist 
aus Tambow eine Abtheilung barntherziger Schwestern 
mit Verbandsmaterial nach Chmelew abgegangen.

* Bombay, 25. Oktober. Amtlich wird zu­
gegeben, daß die im Distrikt Jalandhar im Pend- 
schab aufgetretene Krankheit die Beulenpest ist. 
Um das Dorf Khatkarhale, den Mittelpunkt der 
Seuche, ist ein Kordon gezogen worden. Die Pest 
ist auch in Hubli und Wai, auf der Straße nach 
Mahabaleshwar, aufgetreten. In den Hospitälern 
Punas befinden sich 294 Pestkranke und in denen 
Bombays 115. ________

Lokale Nachrichten.
Elbing, 28. Oktober 1897.

Muthmastliche Witterung für Freitag, den 
29. Oktober: Strichweise Niederschläge, windig.

Von der Kaiserin -sind auch für die am 
Sonntag stattfindende holländische Kirmeß des Vater­
ländischen Frauenvereins Geschenke eingegangen und 
zwar ein kleiner Photographieständer, eine kleine 
Schmuckschale, ein Glastopf zu Fruchtsaft und ein 
großer Majolikablumentopf. Das eine Geschenk 
der Kaiserin für den Verein für verschämte Arme 
besteht, wie wir berichtigend mittheilen, in zwei 
Porzellanstatuetten, die den Tag und die Nacht 
darstellen.

Die Elbinger Handwerkerbank (E. G. m. 
u. H.) hält am Montag, den 1. November, im 
Saale der Bürger-Ressource eine General­
versammlung ab. Auf der Tagesordnung steht 
außer dem Geschäftsbericht für das dritte Quartal 
d. I. die Wahl des Direktors sowie diejenige von 
drei Aufsichtsrathsmitgliedern ferner geschäftliche 
Mittheilungen.

Ueber die Marienkirche wird in der nächsten 
Sitzung des Gewerbevereins Herr Architekt Zie­
ln ann einen Vortrag halten, der allgemeines 
Interesse erregen dürfte, da die Marienkirche das 
älteste Baudenkmal von Bedeutung am hiesigen 
Orte ist.

Der Verein für kirchliche Armen- und 
Krankenpflege in der St. Marien Gemeinde 
beabsichtigt auch in diesem Jahre am Sonntag den
7. November in der Aula der höheren Töchterschule 
ein Concert zu veranstalten, in welchem neben 
Sologesängen, Quartetts 2C. auch verschiedene 
Frauenchöre durch die in liebenswürdiger Weise 
zur Verfügung gestellte Chorgesangschule unserer 
geschätzten Gesanglehrerin Fräulein Marie Krüger 
zum Vortrag kommen werden, und dessen Ertrag 
dem Verein einige Mittel zur Ausübung . seiner 
Liebesthätigkeit zuführen soll. — Die Einrichtung 
der Gemeinde -Diakonie erwirbt sich von Jahr zu 
Jahr mehr Anerkennung und erweist sich in ihrem 
Erfolge so segensreich, daß es wohl nur dieses 
Hinweises bedarf, um einen zahlreichen Besuch uicht 
nur der Gemeinde-Mitglieder sondern auch der 
übrigen Bewohner unserer Stadt herbeizuführen. 
Dem Verein würde es dadurch ermöglicht werden, 
den Armen und Kranken der Gemeinde zum 
bevorstehenden Weihnachtsfeste eine kleine Freude 
zu bereiten.

Ein schweres Eisenbahnunglück ist am 
Sonntag durch die Aufmerksamkeit der den Perso- 
nenzug Dirschau-Berlin begleitenden Postbeamten 
verhütet worden. Zwischen den Stationen Buchholz 
und Linde vernahm man unter dem Postwagen 

mehrfach starkes Stoßen, das schließlich bemmsi 
gend wurde. Gleichzeitig flogen von beiden Sei/ 
Steine gegen den Wagen. Der Zug wurde dur 
Ziehen der Nothbremse schnell zum Stehen gebrM 
Es zeigte sich, daß sich die eiserne Bremsvorch 
tung unter dem Wagen gelöst, den Boden 
eine ganze Strecke weit aufgerissen und den > 
in Entgleisungsgefahr gebracht hatte. Nach eiM 
Zeit und nach Beseitigung des gefahrvollen M 
standes setzte der Zug seine Fahrt fort.

Ermordet im Torfmoor aufgefunden!
Schönest schreibt man uns unterm 27. Oktober 
Gestern fand man in einem Torfmoor zwischen Wische 
und Alt-Fietz die Leiche des früheren Besitzers Bar/ 
Derselbe muß etwa in der Nacht von Sonntag JJ 
Montag ermordet sein. Die Schädeldecke war V 
vollständig'zertrümmert, die Stelle, auf welcher^ 
Leiche lag, war so künstlich mit Rasen belegst 
sie nur mit vieler Mühe gefunden wurde. Erst N' 
man die mit Steinen beschwerte Mütze des 2W 
heraus, später ihn selbst.

Ordensverleihungen. Dem Superintendent 
und Pfarrer Schellong zu Marggrabowa [ 
Kreise Oletzko ist der Rothe Adlerorden dritter M 
mit der Schleife, dem Rittmeister Schulze im 1 
Leib-Husaren- Regiment Nr. 1 der Rothe 8lbl(! 
Orden vierter Klasse mit der Königlichen Kro>) 
den emeritirten Pfarrern Rudat zu Memel, Laut" 
zu Göttingen, bisher zu Seligeufeld im Kreise Köniss 
berg i. Pr., den Gymnasial-Oberlehrern a. D. P/ 
fessor Hernekamp zu Soest, bisher zu Neuste' 
W.-Pr., Professor Plaumann zu Danzig, u11' 
dem Garnison-Verwaltuugs-Ober-Jnspektor a. ~ 
Franz zu Pr. Stargard, zuletzt bei der GarniM 
Verwaltung zu Jnsterburg, der Rothe Adler 
vierter Klasse, dem Prediger Jacobi zu Königsbch 
i. Pr. der Königliche Kronen-Orden dritter Klasst 
dem Zeichenlehrer a. D. Emil Maier zu König'-' 
berg i. Pr. der Königliche Kronen-Orden biert£1 
Klasse und dem Stadtförster Langhagel zu Gra>£ 
denz die Rettungs-Medaille am Bande verlieht 
worden.

Wie leicht man heutzutage zu einer ($<* 
fängniststrafe kommen kann, zeigt folgende', 
Vorfall. Ein unbescholtener Besitzer aus Arnsdotl 
stand vor dem Schöffengerichte zu Wormditt, weH 
er ein Viehursprungsattest von dem Amtsvorstehel 
nicht hatte abstempeln lassen. Der Besitzer hat/ 
auf dem letzten Viehmarkt ein Stück Vieh verlaust 
das Attest aber zu stempeln unterlassen. Auf ein6 
Anzeige hin hatte sich der betr. Besitzer heute vo>' 
dem hiesigen Schöffengericht zu verantworten. M 
das Gesetz eine Geldstrafe nicht zuläßt, so mußt£ 
auf die geringste Gefängnißstrafe von einem Daß 
erkannt werden. Möge dieser Fall anderen 3lIt 
Warnung dienen!

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 28. Oktober 1897.

Der Nachtwächter Peters aus Marienburg $ 
durch das Schöffengericht zu Marienburg wegen 
fährlicher Körperverletzung zu 2 Wochen Gefäns"itz 
verurtheilt worden. Hiergegen hat der Verurtheilte 
Berufung eingelegt und wird heute auf Grund der 
Beweisaufnahme fteigesprochen. — Die Kaufmann 
Rudolf und Wilhelmine Rosteck'fchen Eheleute haben 
gegen das gegen sie ergangene Urtheil des Schöffen' 
gerichts zu Dt. Eylau, wonach sie wegen Haus' 
'riedensbruchs und Sachbeschädigung mit je zwei 
Wochen Gefängniß bestraft sind, Berufung eingelegt- 
Die Strafe wurde von der Strafkammer auf ie 
eine Woche Gefängniß herabgemindert.

Telegramme.
Karlsruhe, 28. Okt. Bei den gestrigen Land' 

tagswahlen verloren die NationalliberaleN 
ihre drei hiesigen Mandate.

Braunschweig, 28. Okt. Staatssekretär 
v. Podbielski hat an die hiesige Handelskammer ein
Schreiben gerichtet, worin er erklärt, daß er eine 
planmäßige Prüfung aller Fragen auf dem Gebiet 
des Fernfprechwesens, auch des Nachtdienstes 
vorzunehmen beabsichtige und Reformen uicht ab- 
geneigt sei. Einzelne Fragen aus dem Rahmen 
des Ganzen Herauszugreifen und vorweg besonders 
zu behandeln, erscheine nicht rathsam.

Köln, 28. Okt. Beim Abbrechen eins zur 
Stadtumwallung gehörigen Thurms stürzte gestern 
Nachmittags ein Oewölbe ein, wobei mehrere Ar' 

bester verschüttet wurden. Die Feuerwehr holte j 
Schwerverletzte hervor, von denen bereits Abends 
einer auf dem Transport zum Hospital gestorben ist-

Wiesbaden, 28. Okt. Int Walde bei Hör' 
hausen im Taunus wurde der Förster Ries durch 
Wilderer in die Brust geschossen und lebensgefährlich 
verletzt. Der Thäter ist unbekannt.

Bremen, 28. Okt. Der Hamburger Packet' 
ahrtdampser „Polonia" ist von Galvestwi 

nach Hamburg unterwegs und ist bei Kap Henry 
gestrandet. Der Dampfer soll leck sein.

Lübeck, 28. Okt. Der am 1. April begönnet 
Streik der Möbeltischler wurde heute zu Ungunst 

der Arbeiter beendet.
Andernach, 28. Okt. Der bekannte Gasth^ 

„Zur großen Glocke" ist während einer Reparatu 

der Gasleitung vollständig eingestürzt.
Caracas, 28. Okt. Der Finanzniinisi^

Castillo hat seine Entlassung genommen.
Athen, 28. Okt. . Die Finanzkontrollkomwifch'" 

trat heute im Finanzministerium zu ihrer 
Sitzung zusammen Rußland war in derselben 111 

vertreten, da der russische Delegirte noch 
nannt ist. Der Finanzmiiiisier setzte in 
Rede die finanzielle Lage des Landes auseinan
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der bei Prinz Karls Vorland beobachtete Gegen­
stand der Ballon Andrees sei.

Christiania, 28. Okk. Kapitän Sverdrup er­
klärt im „Aftenposten", seiner Meinung nach könne 
der bei Spitzbergen gesehene Gegenstand der Ballon 
Andrees nicht sein.

Synagogen-Gemeinde.
Gottesdienst.

Freitag, den 29. Abends 4^4 Uhr, 
Sonnabend, den 30. Morgens 9 Uhr.

im
Baarzahlung versteigert.

Saatfeld, den 26 - Oktober 1897. 
Der Gerichtsvollzieher. 

Mosdzien.

Die Sitzung wurde aufgehoben, ohne daß ein Be­

schluß gefaßt lvurde.
SpirituömarkL.

Danzig, 27. Oktober. Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter loco 59,50, nicht contingentirter loco 
40,00 bezahlt.

Spiritus pro 10,000 L °/g excl. Faß.
Stettin, 27. October. Loco ohne Faß mit 70,00 Jk 

Consumsteuer 40,00.
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gut gummirt und in sauberer Aus-
führuug schnellstens. h

H. Gaartz’ p
Buch- und Kuttftdruckerci. h

Glasgow, 26. Oct. sSchlußpreis.j Mixed numbers 
warrantes 45 sh 8 d. Fest.

Freund der Hausfrau$(^mP"r; s 
Seifeupnlver vielfach genannt, weil kein anderes 
Waschmittel so vorzügliche Eigenschaften in 
sich vereinigt, als gerade dieses. Man erzielt 
damit blendend weiße Wäsche unter größter 
Schonung derselten. Ueberall käuflich.
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Königsberg, 28 October, 12 Uhr 55 Min. Mittags, 
iVon Portativs & Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Loco nicht contingentirt  40,00 Jk Brief 
Oktober  40,00 Jk Brief
Loco nicht contingentirt  39,50 Jk Geld 
Oktober —Jk Geld 

Versteigerung!
Dienstag, den 2. Ummlier er., 

Vormittags 10 M,
werden vor dem Gasthause in Mal- 
denten

2 Pauny's, 3- »nd 5jä[)rig, 
1 Federwagen, l ru[sischcr 
Schlitten, 1 Paar Pferde­
geschirre,! Flügel,2 Sophas 
3Sophatische,lgrsßcrAuS- 
zichtisch, 1 Spieltisch, 24 
Rohrftühle, 2 große Hänge­
lampen, Bilder, Gardine« 

rc. rc.
Wege der Zwangsvollstreckung gegen

Sonntag, den 31. Oktober-

Verliebte Mädchen.
Große Posse mit Gesang in 5 Bildern 

oon I. Keller und Herrmann. 
Musik von Noth.

. 3 Uustrii\.
Meine Annoncen u.^reis-Courante 
M/h Riet,7 MZM
IrBerZinSWTO 9JÖM

Zuckermarkt.
Magdeburg, 27. October. Kornzucker excl. von ,)2 % 

Rendement —,— neue —,—. Kornzucker excl. von 88 "/o 
Rendement —,—, neue 9,10—9,25. Nachprodukte excl. 
von 75 % Rendement 6,65—7,40. Schwäch. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 22,75-00,00. Melis I mit Faß 
22,25-00,00. Still.

Eltmrger Standesamt.
Lom 28. Oktober 1897.

Geburten^ Monteur Joh. Herm. 
Unruh T. — Schlossei Heinrich Mootz 
S. — Schlosser Joh. Friedr. Liedtke 
S. — Arbeiter Gottfried Schmidt S. 
— Fabrikarbeiter August Kunkel T. — 
Arbeiter Gustav Lill T. — Arbeiter 
Friedrich Scheffler T.

Aufgebote: Arbeiter Joh. Heinr. 
Schieck-Elbing mit Joh. Emilie= KAt- 
schinski-Bollwerk. — Schlosser Hermann 
Domke mit Rosa Jepp.

Ehefchliestungen: Schmiedemeister 
Franz Richter mit Wittwe Caroline 
Dawert, geb. Zitzlaff.

Sterbefälle: Tischler-Ww. Hen- 
riette Conrad, geb. Gniffke 58 
Arbeit« August Klein T. l-/- I.

Weizen. Tendenz: Ruhig.
Umsatz: 300 Tonnen.

inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt  

Transit hochbunt und weiß . . .
„ hellbunt  

Roggen. Tendenz: Unverändert.
inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . .

G e r st e, große 622—692 g) . . . .
„ kleine (615—656 g) . .' . .

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  

„ Transit...................................
Rübsen, inländische

hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila 

melirt grün 
traf ein großer Posten 

Liefere diese 

mit Firmendruck 
10001.3,00-5,001«

Sonntag, den 31. Oktober 1897,
4 Uhr Nachmittags: Berfammlnng.
5 Uhr Nachmittags BortrAg des Herrn 
Lehrer Baatz: „Betrachtungen über 
das Weltgebäude und die Him­
melskörper", wozu die Mitglieder 
nebst Damen eingeladen werden.

Sonnabend, den 30» d. Mts.:

Gr. Tanz-Soiree
in den Sälen des

Gewerbehauses.
Anfang 8 Uhr Abends.

Es ladet ergebenst ein
Der Vorstand.

Musik wird von der Marien- 
werderer Unteroffizierschnle aus- 
geführt.

Auswärtige
Familien-Nachrichten

Verlobt:qyi V > vmmu \)UIUU viviy-
Morggrabowa mit dem Kaufmann 
trrn " Kannenberg-Gumbinnen. 

Uieborctt: Herrn Dr. Garten meister-
Marienbnrg S. — Herrn A. Lockner- 
Jnsterburg T.

Gestorben: Herr Kaufmann Leopold 
^lepmann-Danzig. — Herr Hofbesitzer 
Ooruclius Driedger-Schönau.

Danzig, 27. October. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsensrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 Jk per Tonne, sogen. Factorei- 
Provision, usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Ruhig. Jk

Vorm. 10 — 1 Uhr 
af Uhr, Abends 6str Uhr.

 7 Uhr.

ÄS*
Wbing. Undwerkerbnnk
Eing. G°n°s,°n,chaft mit und tzlstL

M-nta-,. den 1. R-vemdee le 
8 Uhr Abends- '

Generalversammluna
Saale der „Bürger-Ressource“ 

Tagesordnun g:
Geschäftsbericht für's III. Quartal d.^ 
Wahl des Direktors.
Wahl von 3 Aufsichtsrathsmitgliedern. 
Geschäftliche Mittheilungen.

Der Aufsichtsrath.
L. Monath,
Vorsitzender.

5. Ziehung der 4. Klasse 197. Königl. Preutz. Lotterie.
lZikbung uoui 27. Oktober 1897, nachmittags.

Nur die Wewinne über 210 Mark sind den betresscnden Nummern 
tu Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewahr.)
74 104 30 97 604 405 747 63 947 1195 537 44 611 94 797 908 2001 

165 99 248 487 üfa 17 645 703 53 92 815 54 3215 29 1 M 98 [ 1 oOO] 
311 51 93 514 21 17 60 94 4106 21» 498 614 43 915 f024 1-0 J4 296 
:.;;4 42 [509] 456 530 bO 885 983 [300] <>026 70 366 554 681 705 819
7031 121 390 [5001 423 756 8156 244 3’24 459 64 87 [3000] 574 [3000] 
bOO 59 998 0097 285 95 438 42 [300] r>36 [1°00] )40 -n

10099 102 53 89 319 80 94 408 27 68 508 600 7 od, 941 11104 70
s> (- 7,-1 H-n<ji q(i uj • m li£096 Q95 305 83 (oOOJ 452 5b 503 1500] b-, 
736 96- 90U500J 814 44 923 .4016 180 271 81 305
47(4?1 46°8"3 7 1% 890 5M Ä 831 1H064 419 78 92 542 55 733
»0 siH 53 01500] 992 J0U41 253 58 359 68 416 587 691 787 819 94
iU 7t; sl50()l 270 327 424 635 938 47 79 21018 230 98 406 599 
n., v S1 4 923 40 74 22004 31 103 94 229 51 57 333 43 58 667 
s-7 hh 2:Mb» [300] 337 67 436 685 713 890 [500] 24024 52 180 
p:,' ov*-?’ 3 12 20 97 104 [500] 82 357 404 532 604 775 935 40 [3000] 

ißs"h4 181 86 224 424 506 54 [1500] 78 85 770 87 994 28031 57 403 
7 v’ ’; 662 720 64 74 832 60 24)190 203 601 720 47

m in') 303 40 52 75 97 477 92 657 818 81 933 31303 [300] 43 432 
639 91 749 8/ 95 32u35 50 6S [500[ 214 20 88 322 56 489 597 626 82 
89 7- ,, Mi2 13 33019 50 97 319 86 91 522 81 666 964 34202 36 38
3(ib e-2 421 [300] b9 528 639 [15o0J 773 35002 98 124 /i 351 [3-0] 56 
t.in . 6 761 99 801 08 76 950 36015 1500] 46 48 52 69 142 70 339 569 
, i 9 705 633 37214 351 500 663 90 794 867 38282 857 951 77 39102 
25 2)7 332 403 90 551 13000] 664 69 859 97 r M , „AO

•iüoOö 9 13 30 228 [500] 77 13001 451 709 940 [3000] 54 41 272 308
SIS 54 78 [15'10] -12036 180 301 453 549 651 88 43072 107 80 87 254 
591 416 44 5-1 69 707 823 905 19 44072 143 221 319 70 457 665 814
65 |I5OO| 956 4 5079 102 [500! 73 495 716 925 55 46015 162 218 98
33? 518 63 617 7v7 854 65 79 [300] 938 [500] 47223 422 29 631 )25 
73 4h 149 207 517 627 62 88 983 40138 44 75 211 55 58 6/9 80 
b9°loi51 65 [300] 224 45 516 661 83 745 851 40 928 53 51010 16 87 
1-v) 41 93 3.-0 520 797 5‘>'35 144 247 322 426 76 962 53027 82 185 
. , 11300] 4S 324 75 98 420 571 6.>7 733 5 0-06 49 314 410 _) 1 11500 
»• 5 in 150'] <2 87 665 71o [500] 13 [ 1500], 848 66 [500] 964 »5046 50
170.il 69 [5ouj 123 226 513 87 616 821 56054 146 231 91 424 81 513 

gr t,12 |50o] 61 68 94 57028 66 93 143 269 42b 51 70 561 681 
«Tu '.'58 5HO26 27s 311 16 423 76 552 625 49 58 63 98 706 92 846 53 
5Ü UlJll 42 lSS'[fS 21^47^553 706 898 930 «1094,217 23 369 

 614 8-' 787 823 92; <12129 290 595 651 90 99 82 7 «3001 54 110 73
3’4 598 771 88 97 840 «4070 272 318 492 645 81 <66 «»034 368 718 39 
‘,5 y t < (JO85 136 20! 503 16 44 54 736 986 <17028 43 69 149 381 53t 9- 
74s <ib07 / 126 218 26 [300] 43 66 96 303 506 88 634 62 864 ««3o7 
UU ‘soll3 376 489 637 [1500] 722 [3000] 835 80 945 71010 54 220 28 
577 u-'6 609 54 961 7?229 90 353 602 81 701 818 984 73115 91 445 
518 635 60 707 50 74036 445 91 614 829 59 7»080 229 468 »o0 85
730 842 938 76040 225 404 629 735 856 59 87 tu00] 935 42 77-453 
«4<i 76 «8190 L1500J 659 816 70027 63 98 349 519 55 640 [500] 51

tj‘ sÖü98°32t [500] 69 417 [300] 522 69 [3000] 87 619 67 764 78 81085 
»61 612 3 > 81 821 77 980 82205 465 792 8110)3 219 [3000] 42 )9 395 
<859 81181 441 555 615 746 809 85006 273 86 [500] 370 480 83 -6u
85 647 714 863 86029 479 746 57 87222 334 44 481 806 84 880.3
2),9 65 -169 506 902 80111 77 440 72 629 857 )9 912 41«0044 132 247 810 947 01004 277 425 53-76 677 722 62 73 832 98b 
90 «40-14 48 [1500] 83 375 76 506 13 624 37 63 748 891 03073 21Ö 04 
331 431 654 68 763 75 809 0-1057 173 220 J34 77 802 9o 0»0)b «o
161 240 81 675 838 954 [300] 00288 302 73 446 60 J5 .
05066 270 391 558 608 718 65 821 923 49 08051 184 393 &3U ö4i 4) 
990 00154 75 431 573 76 684 790 888 90 903 81 101228 46

100030 197 202 59 638 73 99 7)1. 8 7 22 30 95u
546 34 ft 105081 127

28,352 82 13001 493 [3000] 760*889 M ^««064^66 68 81.M 4,1^3 
'lOh't85^202 454 70 631 61 [500] 829 968 74 [1500] 100029 165 216 81 

IW]Ä<3)2670 «)‘s6 87S9OT (»! .,„«‘»2 SsfiS 88 M 673 
llÄOUO 14 40 61 109 419 36 743 88 113085 94 372 413 585 88 94 673

Geiverkverein 
der Maschinenbauer.

Sonnabend, den 30. Oktober 1897, 
Abends 8 Uhr: 

Feier des 28jährigen

Stiftungsfestes 
in den Sälen des „Goldenen Löwen", 
durch Concert, Festrede und Vorträge 
des Gesangvereins mit nachfolgendem 

■as TANZ.
Um zahlreiche Betheiligung der Mit­

glieder bittet

Börse: Fest. Cours vom
31/2 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . 
3'/2 Mt. „
3 PCt. „
3Vr PCt. Preußische Consols . . .
3V2 PCt. „ „ ...
3 PCt. ,' „ . . .
3Va PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3V2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Oesterreichische Banknoten .... 
Russische Banknoten  
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestemp 
4 PCt. Italienische Goldrente . . . 
Disconto-Commandit

1 Marienb.-Mlawk. Starnm-Prioritäten

110077 179 228 59 604 111092 250 710 54 79 93 820 83 951 53 66 
112088 146 [300] 805 1500] 440 45 670 97 828 943 [500] 118053 137 74 332 
75 87 465 599 610 84 725 82 830 53 59 87 989 114325 553 79 634 986 
63 96 115063 348 448 513 [1500] 731 829 45 [500] 70 116094 203 6 
[500] 58 384 473 777 850 980 117113 217 23 328 82 411 [1500] 29 81 
636 97 770 118356 89 415 508 768 119091 200 465 553 57 657 831 970

120026 322 428 51 514 618 783 864 96 121084 109 74 79 216 76 
355 64 94 634 64 900 122027 39 40 120 308 [1500] 459 544 652 759 
804 957 [1500] 123381 402 15 609 43 99 714 66 800 19 53 124123 49 
221 311 63 72 643 700 125115 20 43 55 97 [300] 218 411 42 580 85 
652 718 809 953 120140 350 626 127224 364 71 793 94 910 128045 
[1500] 254 447 545 [3000] 605 84 87 98 796 [3000] 878 129256 304 73 
408 130160 255 ‘604 760 842 58 131138 46 293 432 95 583 620 43 84 
132059 232 320 43 675 770 857 133002 41 246 [500] 54 401 521 604 702 
838 68 134201 490 618 98 860 939 135013 44 149 220 535 628
130069 185 [3001 569 757 60 137084 295 362 451 66 505 61 628 58 
707 49 813 44 58 71 [500] 915 13S128 342 516 695 813 189067 97 
145 219 79 358 440 521 62 748 [3000] 60 „ A1X

140020 78 168 301 882 919 54 141001 58 70 129 335 512 13 26 99 
757 72 891 [500] 142330 59 814 87 213 121 72 72? to nn,‘
28 144047 59 142 210 510 43 82 1300] 88 662 723 845 926 
38 [500] 325 32 39 505 690 140244 [1500] 433 48 567 611 87 
147135 392 453 148232 85 303 588 708 50 90 [3000] 807
258 336 66 423 563 [500] 806 14 23 923 [10 000]

150471 785 898 151016 231 345 82 93 406 71 570 80 954 
453 511 754 153018 69 [300] 88 89 2*20 489 694 733 807 77 950 [3000] 
51 154027 47 330 36 91 454 13000] 515 155286 535 842 150075 83 
361 403 44 559 641 748 805 976 82 157011 85 114 210 14 453 85 87 
604 66 797 158260 741 56 [1500] 870 89 [1500] 954 159016 20 54

169 324 99 482 668 761 959
160011 238 347 88 599 671 161115 44 293 454 610 38 45 707

[500] 17 83 89 828 90 941 102070 278 674 820 68 85 1 03383 698
703 [300] 90 882 [30001 954 101094 [500] 277 481 574 899 992 105199
440 81 91 501 [3000] 715 846 160101 93 291 348 441 528 42 664 6o
803 902 107190 293 436 80 515 619 69 74 95 708 819 88 935 77 108034 
212 648 987 169195 229 302 443 506 735 41 802 907 65 85

170145 57 86 389 431 43 697 171053 59 120 32 50 632 172006 
116 22 92 345 484 511 752 867 [500] 916 173092 177 306 [30001 471 
73 745 806 53 62 78 935 174051 370 561 776 175136 95 [3000]
336 75 489 515 616 61 716 819 17 0059 159 88 211 310 [300] 432 1300] 
509 607 839 42 902 177069 166 354 11500] 493 500 789 90 819 985
178567 810 170008 10 160 490 533 839 952

180001 151 510 14 603 724 65 917 88 181178 685 700 866 981 
182015 122 269 916 183020 314 30   
184073 85 110 16 89 249 409 10 671 766 . .
245 460 76 93 539 [15001 69 606 9 7 28 836 38 
478 564 757 76 879 [500] 96 187115 273 390 609 92 736 18hl63 577 
80 715 86 810 57 1300] 180305 24 86 550 74 628 832 40 66 92 930 

100114 235 409 44 94 503 69 85 654 101219 41 [300] 533 46 64
624 29 45 [3.10] 777 991 95 l 02019 258 85 330 452 501 707 905 72 79 
193040 108 27 242 633 700 926 10-1037 472 75 [1500] 576 610 880
105291 342 410 25 44 73 75 571 669 106039 84 [500] 211 46 320 36 
456 616 723 993 107017 51 107 226 [3000] 39 353 13000] 485 609 13 
794 815 40 [500] 943 62 198066 76 148 263 393 543 92 98 610 [3000]
704 55 919 109195 300 18 443 689 842 940

200043 45 47 93 124 38 216 427 70 545 851 [500 ] 981 201014 117 
72 201 412 38 652 8 5 40 99 202037 125 32 60 [3000] 69 11500] 292 
319 768 88 809 v03025 120 204 357 713 201008 19 44 |I5(>O] 51 336 
409 80 92 572 768 917 205078 825 81 434 584 682 750 887 923 31
200069 79 342 92 420 591 869 20-386 512 669 84 817 2OH064 110 
206 57 11500] 81 [1500] 96 375 456 586 89 98 882 209103 17 335 89
472 616 818 15001 40 992

2 1 0024 289 378 [1500] 437 [3000] 518 626 61 780 97 211068 76
85 174 82 254 [300] 76 623 59 736 71 901 212054 [3001 538 747 74 949 
• 111043 49 257 69 312 534 862 63 65 954 214016 109 356 577 698 

»15025 90 95 282 388 532 77 755 67 807 57 210352 431 55 83 98 ,
1300] 544 759 817 34 51 [300] 217138 496 627 813 21.008 114 62 99 
365 92 404 599 864 940 210020 [5000] 72 96 226 46 98 514 20 81 '
723 8)0

220029 54 [3000] 215 29 53 315 423 554 [3000] 696 903 66 74 [300] , 
93 221058 370 435 39 [3(0] 609 729 72 845 58 84 920 47 222020 67 
137 71 215 346 83 402 590 634 SOG 223062 94 214 30 340 447 [15001

1 644 783 862 991 2x4002 247 338 450 55 89 53b 612 744 87 96 827
X25139 382 421 63 69 5o3 i

In, (üeluiiim nbe verblieben : 1 Ctwinn zu 500000 Mk.,2 zu 200000 Mk.,
2 zu 100 000 Mk., 2 zu 50000 Mk., 1 zu 40 000 Mk., 7 zu 30000 Mk., 22 zu ! 
15 000 Mk., 34 zu 10 000 Mk. 71 zu 5000 Mk., 1035 zu 3 000 Mk., 1175 zu j 
15 00 Mk„ 1315 zu 500 Mk.

875 114200 88 370 89 434 537 38 601 895 115278 327 83 444 
34 58 863 74 95 927 80 110088 101 291 323 [3000] 89 618 90 799 
[300] 117006 95 278 444 62 74 557 763 11H025 28 94 157 63
303 29 [3000] 521 37 [300] 85 661 [300] 93 766 917 41 110056 83 
75 765 820 28

120218 79 328 [300] 30 402 651 975 78 121308 86 403 6'4 95 7oG 
866 921 59 122072 110 82 533 609 29 99 715 76 826 123017 219 
364 403 9 17 572 678 97 868 936 124054 177 351 67 762 [15001 809 
67 125074 110 40 53 224 404 538 63 750 807 960 120« >32 95 337 5« 
431 38 571 685 747 127027 [500] 69 88 111 210 [30001 54 6 1 34 6 40b 
666 78 731 52 63 [1500] 803 910 128008 82 111 57 287 [1500] 89 3o9 
573 643 756 58 120135 231 422 517 675 711 22 76 77 806 990

1110027 432 847 944 181018 107 61 286 325 [500] 68 78 594 660 831 
132016 76 169 285 [300] 471 728 61 133029 55 27 t 115001 512 697
134024 56 81 172 220 344 76 [300] 577 99 934 38 4.8 9) 13 5020 188 
209 10 46 365 605 956 63 136004 [3000] 310 ^ 92 474 97 772 )7
137042 252 778 87 819 138552 628 908 10 54 130031 197 2u5 5)2 
68° 140072 76 300 473 99 600 819 931 44 £4 141141 51 [3000] 259 
356 [5000] 58 523 75 80 142279 367 68 96 566 628 861 996 143)4-. 
66 101 11 497 721 880 930 144026 78 308 24JO 501 753 63 9021 70 90 
145059 85 90 384 435 54 511 74 650 [5000] 74 77b 818 27 82 923 
146012 344 450 560 647 86 147038 233 93 321 7o 461 609 <05 32 
[500] 99 802 38 14S365 72 418 50 70 555 647 747 89 801 51 930
140092 206 61 369 540 43 750 80 98 150266 587 614 55 868 [500] 9)9 84 151236 81 318 37 76 15 .69^ 
187 308 562 610 153034 336 487 569 672 7ol 944 97 15408) 91 196 
294 329 64 414 [500] 687 92 815 155000 3 1500J 1 18 84 26()o2j6
435 42 997 150016 [500] 172 97 393 429 666 720 90 832 80 [3000J . 30 
157037 115 24 207 35 306 84 611 33 158148 87 441 783 802 94j o3 
159046 104 52 342 541 [3000] 49 [3000] 754 77 ißt 039100013 48 127 201 [1500] 30 554 74 b80 814 46 68 E 161039 
133 257 617 [3000] 888 960 l«»016-101 88„402 5/9. 610 )9o 16J-bö 
522 627 78 702 [15001 808 104088 20b 14 38 512 74. 8) 91 o 
[1500] 16 [1500] 87 105034 513 93 97 l««225 409 502 5) I5U) bbo
795 107192 365 650 91 716 42 50 1500] 79 108005 19 1)6 31J laUUJ 
68 534 71 623 31 809 109663 742 3000] iwiOnl 39R«ÄJUWTilSiSfiS *"i6*'S 

9908X17 4‘21 7 7 [3000] 899 914 174059 12? 430 15 iOJ 551 88 
M ar75'4 64 943 84 175111 24 56 32 S 462 590 96 621 47 81

74.1 «71 qqs S8 1*76026 72 371 <tOO 528 32 64 758 75 82 97 815 äw?‘ÄÄ1tiSMÄ 913 70 1”uüa 
25 146 295 310 28 458 50/ 4o 57 [500] 6jU 9o 8)1 J)J

200 92 449 [1500] 507 72 778 802 912 24 58 181018 87 ,5001 9H 373 &1 97 995 18*050 73 [300] 89 133 231 41 393 409 70 
3no 697 925 94 183185 231 [1500] 402 23 41 44 73 562 643 7455Ä0 1R4092 496 518 606 53 80 185044 74 111 304 15 20 84 459 

m q 696 711 51 74 946 50 180017 25 115 207 92 519 613 706 9 22 854 
on? 6R 187022 92 370 655 730 820 188041 85 90 122 305 547 604 17 
180045 48 72 124 78 [3000] 502 56 635 43 726 49 [5000]

100022 93 97 198 326 62 408 500 15 66 818 73 96 948 97 191409 
757 818 58 19*307 11500] 28 423 547 [300] 65 694 793 193032 349 94 
495 36 729 194150 57 3)0 [3000] 402 3 39 665 736 77 801 54 [30001 66 
918 195093 95 122 234 449 79 512 632 803 47 67 83 115001 968 190061 
2-vO 470 534 868 902 88 1 97703 60 198320 76 462 633 736 1 99112 
376 477 599 710 893

291)419 79 94 500 29 67 664 885 967 92 201003 399 430 760 98 
99 811 18 »02108 [3001 19 405 506 744 2 08019 157 209 11500 402 
604 40 85 862 [1500] 976 204105 13 66 96 445 520 87 89 722 35 5001 
942 52 74 205046 161 437 87 92 831 64 99 209474 533 835 41
922 207027 230 95 [3000] 347 58 [500] 427 699 70« «93 »0h069 21b 
[300] 17 417 614 84 94 847 921 33 [1500] 200042 317 645 /3o 914

210443 522 [3000] 619 709 86 821 34 913 |3üoO] 3) «110b io>>
85 423 737 802 50 923 212106 92 235 318 578 79 724 66
*18040 74 278 302 [10 OOOJ 512 636 721 868 958 *? *?*'17 JJi sö 904 
249 [300] 388 605 56 804 907 215082 146 283 304 /25 /) «-J ° 
»16104 8 674 [300] 725 [1500] 805 64 951 »17015 836 va » y->4
688 718 31 44 78 96 898 [1500] 21 8135 300 17 00 OJO
219006 101 49 418 99 713 983 „„n n7 r17 75 86 377 510220182 [300] 323 476 50) 912 221070 97 lw 57 / y. 77
41 50 900 222574 681 741 83 945 223105 IBS)6 di [ö00j 71 864
86 523 717 [500] 802 924 75 224180 238 486 j49 a- oo
225015 141 294 385 409 512 500 000 Mk, 2 zu 200000 Mk,

Im Gewinnrade verblieben: 1 ®cni! 000 »'s 7 z» 30000 - 22
2 zu 100 000 Mk, 2 zu 50 000 Mk, L, .068 zu 3000 2413 *15000 Mk, 33 zu 10 000 Mk, 68 zu 5000 Mk, 1°6« 3«
Mk, 127° zu 500 Mk.

Holländische, Zigarren.
No. 2 TSXAner"C""“Z"'

" 3 Reno .
" f Er!ma Manilla . 3,80
" 0 rriuinph.
« 9 H. Upmaun

5. Ziehung der 4. Klasse 197. Königs. Prenh. Lotterie.
Hiehuua Dom 27. Oktober 1897, vormittags.

Nur die öeiuhnit über 21« Mark sind den betresiendeu Nummern
tu Parenthese beigesügt.

(Ohne Gewähr.)
42 132 37 238 358 61 67 [3000] 414 48 [500] 527 83 637 71 820 30

940 1095 417 81 613 767 803 27 938 2079 236 327 34 426 60 801 93) 
.3030 31 47 177 519 610 48 704 800 19 932 4012 30 47 71 190 239 307 
455 823 33 907 75 90 5200 447 99 602 763 96 825 72 [1500] 78 «224 
483 723 7485 663 701 21 57 83 909 8036 131 302 99 591 669 75 724
941 9030 32 [300] 113 409 623 761 839 62 928

10037 413 29 622 32 899 11005 525 77 97 619 59 728 95 805 19 
945 [300] 12013 104 43 244 401 764 906 [30001 50 13036 [3000] 126
290 423 [300] 536 65 852 [15001 84 973 87 14050 95 165 78 84 360
43 ) 551 711 52 60 856 66 82 98 968 15106 56 84 440 71 672 [1500]
761 963 66 [1500] 19063 157 209 57 67 313 577 648 82 831 916 17254 
63 367 97 428 [500] 70 519 60 761 18075 108 15 61 89 214 42 62 650
76 713 53 861 63 66 82 19018 [3001 390 [500] 714 815 30 982

20040 58 78 189 [15001 226 [300] 331 562 609 44 50 58 721 65 831
933 59 21095 393 423 53 72 98 572 688 751 814 39 84 929 96 22016
21 57 256 86 1500] 405 32 81 [5001 567 610 730 95 23002 43 112 78 96 
422 98 596 665 700 51 961 24312 777 910 25047 69 201 16 81 84
400 585 642 891 981 2«o71 264 422 586 689 767 811 27141 382 439 
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Freitag, den 2V. Oktober.
(Dutzendbillets gültig.)

Znm 7. Male:

l>ie goldene 6uo.
ber Lustspiele „Comteß Guckcwl" und 

nNenmssnnee".)

Sonnabend, den an rsm. rMbe..*

Docinsr''
Suttlp.el in 5 Sitte,, von Adolf L'Ar° 

ronge. . 1

Kunde von Andrer?
Vardö, 28. Okt. Der Kapitän des Fang­

schiffes „Fiskeren" aus Vardö hat im gerichtlichen 
Verhör erkärt, er habe am 23. September am 
Prinz Karls-Vorland in Eisfsord (Spitzbergen) eine 
Meile vom Lande entfernt, einen großen roth­
braunen Gegenstand treiben sehen, den er für den 
Boden eines gekenterten Schiffes gehalten habe. 
Jetzt glaube er aber, es könne Andrees Ballon 
gewesen sein. Mitglieder der Schiffsmannschaft 
eines anderen Schiffes wollen an demfelben Tage 
und noch eine Woche später Nothruse von einem 
One am Eingänge des Eisfjord aus, gehört haben. 
Nach Erklärung anderer Leute sollen diese Rufe 
aber Vogelschreie gewesen sein.

Stockholm, 28. Okt. Dem „Tageblatt" zu­
folge ist die Bevölkerung von Vardö überzeugt, daß

Rauchtabak 40 Pf. bis 3 ’ M. p. Pfd. 

ulemens Blambeck, Orsov 
rr n a’ HoII. Grenze, 
ti01L darren- u. TaM'airik 

Gegr. 18'79.
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Gustav
Jacoby

Nur gute, brauchbare Waare
zu äußerst billigen Preisen.

sowie

Uebernahme von Laden- 2c. Einrichtungen

a IIVM ea* "””J
Dampstischlerci,

Hcrrcnßraßc Nr. 15 Elbing, Hcrrenstrsße Nr. 15.

W Ein Mahagoni Pfeiler­
spiegel, Cylinderbureau u. Sopha- 
tisch, Bilder u. Wirthschaftssachen 
zu verkaufen

Johannisstraße 16 c, II.

Speml-Abtheiluiig
für

M* elegante "MG 

Herrkll-
SorhroliriL

Ein Flügel
steht zum Verkauf Wasserstr. Nr. 37.

Stickereien 
jeder Art werden sauber und preis- 

werth angefertigt.
AM" Specialität: "MH

Goldstickerei.
Jnngferndamm la, pari.,

bei Lüders..

Vergüt. M. 250,— pr. Mon. u. m. 
zahlt e. alt. solid Hambnrg. Cigar.
an tncht. Vertreter. Bew. u. V 7472

9400 Mark
zur ersten Stelle auf ein städtisches 
Grundstück zu 4 pCt. zum 1. April ge­
sucht. Gefl. Off. unter G. K. T32 
postlagernd hier.

1 Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, findet Stellung 
in meinem Colonialwaaren--, Wein- und 
Delikateß-Geschüft.

Adolf Kühn,
Fischerstr. 31.

Rehlapatten . . Pfd. 50 -Z,
Rehkeulen ♦ . ♦ Pfd. 80
Rehrncken . . . Pfd. 1.— 

empfiehlt
Gustav Herrmann Preuss,

Heiligegeiststraße 29.

Ausführung sämmtlicher Bauarbeiten, H
*•

♦
bereit.

Jf Laden
nebst Wohnung, neu renovirt, von 
gleich zu vermiethen und zu beziehen.

Fleischerstraste 10, 
J. J. H. Kuch.

Knaben,
die Wickel- und Cigarrenmachen, 

Mädchen, 
die nur Wickel- oder Cigarrenmachen 
erlernen wollen, sowie arrsgelernte

Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 

stellen jeder Zeit ein 

LoeseriWoSff.

KraWslhivelgkriCervelat- 
Gothoer I Morst, 
Trüffel- und Sardellen- 

Kderlvllrff 
empfiehlt in feinster Qualität

Robert v. Riesen.

Mutu 
nach Maass 

unter Leitung eines bewährten 
Zuschneiders werden «och Ntllkstkll FlllSllg 

bei sauberster Arbeit unter Garan­
tie des Gutsitzens zu

Erste Sendung neue

Mgemalder Kmelatuuwt 
eingetroffeu. Adolph Kellner Naelif.

Eine alte

Kellerthüre 
ist btllig zu verkaufen. Zu erfragen 
iu der Expedition dieser Zeitung.

Zu kaufen gesucht 

| br. Wallach,
8- bis lOjährig, 5' 3—4". Derselbe 
muß ein- und zweispünnig gefahren sein.

Adolf Kühn,
Fischerstr. 31.

Daselbst ist Pferdedung
zu verkaufen.

Mittlre.

im Alter von 24 Jahren. Dieses zeigt im Namen der Hinter­
bliebenen tiefbetrübt an.

Elbing, den 28. Oktober 1897.
Johanna Wsedemann.

Zum Besten des Vaterländischen Lokal-Frauen-Vereins findet 

Sonntag, den 31. Oktober d. I., 
in den Räumen der Bürger-Ressource 

eine 

holländische Kirmess 
statt, und zwar 

von 1VI2 bis gegen 2 Uhr Vormittags: 
Holländische Friihstiicksstube 

mit stE" Concert, "WW 
von 4 Uhr Nachmittags ab, mit

Kaffee- und Kakaostube, Büffets, verschiedene?» Ver­
kaufstischen, Blumentisch, Hohänder Windmühle, 

Zigeunerlager, Wachsfigurenkabinet etc. etc.
Concert "WU

in beiden Zeiten von der Musikdirektor Peitschen Kapelle. 
Entree an den Kassen:

Billets für Erwachsene für Vor- und Nachmittag 75 Pf. 
Entree für jede Zeit besonders 50 Pf.

„ für Kinder an der Abendkasse 25 Pf. 
Beiträge u. d dem Zweck entsprechende Gaben nimmt noch mit 

Dank entgegen

Das Komitee.

f. Wchmn 

per Flasche 12 Pfg.
empHlt 5e OchS,

Kettenbrnnnenstrafiel4.

Skßellnngcn
auf die täglich erscheinende 

„Altpreußische Zeitung" 
werden jederzeit in der Expedition 
Spieringstrafze 13, den bekannten 
Abholestellen und auswärts bei sämmt­
lichen Postanstalten angenommen.

eßtmuo Scnniw

Colonialteaaren-, 
05 £)elieatessen-, &O1 

Siidfrtieht- tu 
Wein-Handlung.

$ Konditorei und Cafe f
T Alter Markt 4tr. 34, Ecke Heilige Geislstratze, f

Täglich: Frische Backwaaren. "Ä9 ~ Hr
Biere, Weine, sowie diverse andere Getränke zu jeder Tageszeit,

3, Für den Mittag- und Abendtisch können noch einige ju
Herren und Damen im Abonnement theilnehmen. T

“S“ Um gütigen Zuspruch bittet T
JA. Fuss. T

anest birfvt fitf-icj, 

cScv^CH, in Stasivakt, 

etasanen, 
O^l'rammel'öVÖ^C'f, 

Sprotten Ia, 0,60,

(Savicto Ia, S’junk 911 li. 3,50, 

Ia, 10,15,20 p. St.

0W.pJie.AttAT. A.
u. §t»c^vor»a»töt, Specia 

vis-ci^vi» c!m Sft. Seit.'Sxpc^ition.

Uhrmacher
«K^ZW «• Gsldsrbettkr 

Friedrichßr. 3
Eingang Heil. Geistftr. 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von:
Taschenuhren in Gold, Silber, Ogth und Metall. 
Regulatepjre in den verschiedensten Ausstattungen. 

Stand-, W«md- und Wecker-Ohre^...........
Sämmtliche Uhren sind sorgfältig abgezogen, und leiste für 

guten Gang weitgehendste, reelle Garantie.
Große Auswahl von Sio3d*i Silber-, lärahat-, 

CoraBI- und Alfenid-Waaren.
Sortirtes Lager in c§»tsÄche§s KlrtikeZW; wie 

Barometer, Thermometer, Perspectives, Brillen, 
Pince-nez etc.

VT" Alle Neparatnron, sowie Neuanfertigungen,
| Graviruugen re. an Uhren, Musikwerken, Schmncksacheu ?c. 
I sofort, gut und billig unter Garantie.
\ Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen WW

Heute früh entschlief sanft in Liebstadt nach langem 
schwerem Leiden unsere geliebte Schwester, Nichte und Cousine 

Margarethe Schlicht

das Beste u. 
Haltbarste, daher 

das Billigste, was 
hierin hergestellt wird. 

In allen Größen und ver­
schiedenen Facchns genau laut 
Fabrikpreis zu haben bei 

ober! Holt

Dillgurken, 
Senfgurken, 

Preisselbeeren 
in Z ck r empfiehlt in vorzüglicher 

Qualität Robert V. Riesen.

H. Schröter’s Kindermilch
.... .............ärztlich empfohlen. .........

In Blechbüchsen, Preis 35 Pfg. die Büchse, jede zehnte Büchse umsonst. 
_____ Versandt in Postkisten zu 5 Kilo, die Büchse 40 Pfg., fraiico.________

Bester und billigster Ersatz der Muttermilch. WWWWMI
Die Kindermilch ist aus reiner Weidemilch und eiweißfreier Mölke zu­

sammengesetzt, sie enthält fast genau die Bestandtheile und besonders die zur 
Blut- und Knochenbildung unentbehrlichen Nährsalze der Frauenmilch.

Die mit Wasser verdünnte gewöhnliche Kuhmilch ist zu arm an Nähr- 
salzen und deshalb oft die Ursache einer Verwässerung des Blutes und mancher 
späterer Leiden.

Auch älteren Kindern und Erwachsenen, besonders Magenkranken und Ge­
nesenden, ist Schröter’s Milch ihrer leichten Verdaulichkeit und nährenden 
Eigenschaft wegen zu empfehlen.

Probebüchsen mit Gebrauchsanweisung und Gutachten werden auf Wunsch 
frei zugesandt.

H. Schroter, Molkerei Elbing.

Blüdnarrtmkürr, Arniksttinktur, Myrrhentiicktur, BenzoNinktiir, 
Ameisenspirituö, Hoffmanustrspsen, KaMphcrspiritus, Seiscn- 
sprritAs rc. stets frisch und billigst bei ggi’ijli IZLItzN

d aereeme ♦

Ä
♦
♦
*
r

H

*
*
■&

jeden Genres.
M Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht vclvil. E, 
^♦*M-#*#4M^*»*#-***4*fr****** I au H. Eisler, Hamburg.

Für Sattler! 
Thran, Vaselinlederfett, 

Lederiack in allen Farben, 
Lederappretur 

billigst.
(Wiederverkänfern möglichsten Rabatt) 

j. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialitüt:StreichfertigeOelfarben.

LouiseSchendell 
Atelier für 

Künftl. Zähne, 
Plomben re.,

Jnn. Müblendamm u. Mühlenstr.-Ecke.

WT Danziqer

Juptn-Birr Z 
stets auf Lager.

Fritz Janzen,
Heil. Geittstraste.

Elbinger Kirchenchor.
MosiH Concert

am Mittwoch, best 3. November d. I., Abends 8 Uhr, 
in der städtischen Tnrnhalle.

Eix® Jalj,2r®ss®it©zx-,
Oratorium von I. Haydn.

Solisten: Banne: Frau SWeissner-Bersuch,
Lucas: Herr Corrcertsänger C. Trsuterrnann-Leipzig. 
Simon: Herr Coueertsänger tf. 6ura-München.

Billets zu 3,00 Mk., 2,00 Mk. u. 1,50 Mk. bei Bersuch Nächst., 
Nadolny (Schmiedestraße). Stehplätze ä 1,00 Mk. Abends an der Kasse.
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Ich fühlte es ja deutlich, daß Sie mir von der 
Stunde an grollten, in der Sie Gewißheit darü­
ber erlangten, daß ich wegen der Wahl meines 
Sohnes nicht Ihrer Meinung sei. Haben Sie 
innigen Dank dafür, daß Sie meinem Sohne 
während seiner Erkrankung so liebevolle Aufnahme 
und mir eine wahrhaft edle Gastfreundschaft in 
Ihrem stillen friedlichen Hause gewährten. Grü­
ßen Sie, bitte, Fräulein Schmedes, und sagen 
Sie dem lieben Kinde, es möge mich nicht für 
eine hartherzige Mutter halten. Wenn es Gottes 
Wille sei, dann hoffe ich sie bald als meine 
Tochter in die Arme schließen zu können.

Nochmals tausend Dank für alles Liebe und 
Gute, was Sie an meinem Sohne und mir 
gethan.

Im Geiste drückt Ihnen in treuer Freundschaft 
die Hand Ihre

Agathe Günther.

als der Maurergeselle Wilhelm Bachnick erkannt 
worden. — Der Dampfer „A. W. Kafemann", der 
wie gestern berichtet, auf Arkona-Riff ausgelaufen 
war, ist nach einem der Rhederei Behnke und Sieg 
zugegangenen Telegramm gestern Morgen mit Hilfe 
des Greifswalder Bergungsdampfers „Rügen" los­
gekommen und ist nach der Rhede von Saßnitz ge­
gangen, wo er weitere Ordres der Rhederei, wohin 
er sich zur Reparatur begeben soll, erwartet. — 
Diebstähle in großem Maßstabe sind in den 
letzten Tagen bei der hiesigen Handlung von Liedtke 
(Langgasse Nr. 26) entdeckt worden und haben 
gestern zur Verhaftung einer Angestellten des Ge­
schäfts, der unverehelichten Hulda Wien, geführt. 
Herr Kaufmann Liedtke bemerkte bereits seit einiger 
Zeit, daß ihm Waaren und Gelder verschwunden 
waren und er bezifferte nach einer vorläufigen 
Schätzung seinen Verlust auf etwa 2000 Mk., wo­
von er der Kriminalpolizei Anzeige machte. Diese 
nahm bei der W. eine Haussuchung vor und fand 
bei ihr zwei Sparkassenbücher über 300 und 125 M. 
mit) eine Menge von Sachen, die alle beschlagnahmt 
wurden. Es waren fast mir Gegenstände, die eine 
Braut zur Aussteuer braucht, als Wäsche, Betten, 
Kleider, Möbel 2c. im Gesammtwerthe von etwa 
300 Mark.

Danzig, 27. Oft Herr Bankier Liepmann, 
seit 1862 Mitinhaber der Bankfirma Baum und 
Liepmann, ist gestorben. Er war Aussichtsraths­
mitglied der Marienburger Ziegelei und Thonwaaren- 
fabrik und eine Zeit lang auch Aufsichtsrathsmitglied 
der Dauziger Aktieubrauerei. Als Vorsteher der 
hiesigen Synagogengemeinde hat der Verstorbene 
sehr zum Zustandekommen des Baues der neuen 
Synagoge beigetragen.

Thorn, 26. Oktober. Vom hiesigen Pionier- 
Bataillon Nr. 2 wurden gestern und heute Brücken 
über die Weichsel ganz in der Nähe der Dampfer- 
Ueberführe und über die todte Weichsel geschlagen, 
und zwar Brücken, wie sie zum Uebersetzen von 
Kavallerie erforderlich sind. Die Brücke über den 
Hauptstrom ruhte auf mehr als 50 Pontons. Um 
ihre Leistungsfähigkeit darzuthun, wurden einige 
schwere Geschütze über dieselbe bewegt. Nachdem 
der Gouverneur, Generallieuteuant Rohne, die Brücken 
besichtigt hatte, wurden sie wieder abgebrochen.

Thorn-Culmer Kreisgrenze, 26. Okt. Die 
verwerfliche Sitte des vielen Kuallens hat ein 
Menschenleben gekostet. Herr Besitzer Br. aus 
Dubielno hatte alle seine Arbeitspferde beim 
Rübenfahren 2c. beschäftigt. Um nun einen kleineren 
Auftrag auszuführen, ließ er von seinem Hofschmied 
H. zwei junge Pferde anspannen und schickte den 
H. mit den Pferden fort. Nicht weit vom Hofe 
begegneten dem H. Knechte, welche aus ihren Rüben- 
wagen standen und ihre Peitsche wacker schwangen. 
Die wüthigen Pferde wurden scheu, entrissen ihrem 
Führer die Leine und stürmten fort. Bei dem 
Bemühen, die Leine wieder zu ersassen, verlor H. 
das Gleichgewicht und stürzte vom Wagen. Die 
Räder gingen über ihn fort, eines davon über den 
Kopf. Schwer verletzt wurde H. nach Hause ge­
bracht. Andern Tags starb der im kräftigsten 
Mannesalter stehende Mann. Eine Wittwe und 
mehrere kleine Kinder beweinen ihren Ernährer.

Zimmergeselle Saffran: Er habe im Hagendorf- 
schen Hause aus Anordnung des Bauunternehmers 
Klein, der selbst mit dem alten „Fraß" nichts zu 
schaffen haben wollte, in Gemeinschaft mit dem 
ZimmergesellenJanzen dieZimmerarbeiten ausgeführt.

Hierauf beantragt die Königl. Staatsanwalt­
schaft die ganze Aussage des Zeugen zu proto- 
kolliren. Rechtsanwalt Diegner bemerkt, daß der 
Zeuge dann überhaupt als eventueller Mitschuldner 
sein Zeugniß verweigern könne. Der Gerichtshof 
zog sich hieraus zur Berathung zurück und kam zu 
dem Schluß, daß alle Handwerker, welche bei dem 
Bau thätig gewesen, sich unter Umständen mit straf­
bar gemacht haben und belehrte den Zeugen, daß 
er sich über seine eventl. strafbaren Handlungen 
nicht auszulassen brauche. Zeuge Saffrau erklärt 
hierauf, sämmtliche Aussagen, die den Bau betreffen 
zu verweigern.

Rechtsanwalt Diegner stellt hierauf dem Ge­
richtshof anheim, die Herren Sachverständigen zu 
vernehmen, worauf der Gerichtshof Herrn Stadt­
baurath Lehmann ersucht, sich als Sachverständiger 
auszulassen.

, Stadtbaurath Lehmann erklärt: Durch die Be­
seitigung der beiden Scheidewände wäre aller Wahr­
scheinlichkeit nach der Einsturz der Gebäude nicht 
eingetreten, wenn die nöthige Absteifung er­
folgt wäre. Die Zimmerleute hätten für der­
gleichen Absteifungen nicht das nöthige Verständniß 
gehabt. Ob die beiden hölzernen Uuterzüge an 
Stelle der entfernten Wände zu schwach gewesen 
seien, könne er heute nicht mehr beurtheilen. Eins 
müsse er aber tadeln, daß, als der Einsturz drohte, 
nicht die erforderlichen Vorsichtsmaßregeln betreffs 
der Absteifung getroffen seien, dann wäre die Kata­
strophe vermieden. Daß die Idee der Ausführung 
eines Unterzuges nicht eine sachgemäße sei, könne er 
nicht behaupten, es hätte mit Wahrscheinlichkeit keine 
Gefahr des Einsturzes vorgelegen, wenn nur für 
die erforderlichen Absteifungen gesorgt worden wäre. 
Der Gerichtshof hielt hiermit die Beweisaufnahme 
für geschlossen.

Die Königl. Staatsanwaltschaft ließ ihre Anklage 
fallen, worauf der Gerichtshof auf Freisprechung 
erkannte.

Neuteich, 26. Oktober. Herr Rittergutsbesitzer 
Friese aus Mittel-Golmkau hat von seiner in Katz- 
nase, Kreis Marienburg, gelegenen Besitzung das 
Hauptgrundstück, 10 Hufen 26 Morgen kulm. groß, 
rnr 260000 Mk. an Herrn Gutsbesitzer Schwichten- 
berg, früher in Sandhof, verkauft. — Die Zucker- 
rübenernte ist beendet; der Ertrag vom kulm. 
Morgen belauft sich auf durchschnittlich 300 Ceutuer 
(im Vorjahre 350 Centner).

C. Landkreis Stnhm, 27. Okt. Die Hasen­
jagd ist in diesem Herbst hier recht lohnend. — Die 
Kartoffelernte ist als beendet zu betrachten. Der 
Ertrag bleibt hinter den Erwartungen etwas zurück. 
Der Preis beträgt 1,60—2,00 Mk. pro Neuscheffel.

(?) Allenstein, 27. Okt. Honigdiebestatteten 
dieser Tage dem Besitzer Sch. einen Besuch ab, doch 
wird ihnen der „süße Genuß" schlecht bekommen, da 
sie erkannt und zur Bestrafung augezeigt sind.

Allenstein, 27. Oktober. Der neue Hoch­
altar der katholischen Kirche, welcher der 
Firma Gebrüder Goß aus Regensburg, Atelier für 
kirchliche Kunst, übertragen ist, hat die gestellten An­
forderungen voll und ganz erfüllt. Der Altar ist 
ein sogenannter Flügelaltar. Das Innere der 
Flügel stellt im wundervollen Basrelief die Geburt 
und Abschnitte aus dem Leben und Leiden Christi 
dar, während das Aeußere der Flügel ebenfalls 
dasselbe Thema in prächtiger Buntmalerei behandelt. 
Der zwischen beiden Flügeln befindliche Theil ist 
im gothischen Stil gehalten. Derselbe enthält 
zunächst unten das Tabernakel, über welchem sich 
ein weiterer, mit kleinen Thüren versehener Raum 
befindet, der bei Gelegenheit feierlicher Andachten 
zur Aufnahme der Monstranz mit dem Allerheiligsten 
bestimmt ist. Ueber demselben ist eine Kolossalstatue, 
welche Christus als vom Tode Auserstandenen dar- 
stellt, angebracht. Das Tabernakel ist mit fester 
Verschlußvorrichtung versehen und hat das respectable 
Gewicht von 5 Centner. Der ganze Hochaltar, aus 
Eichenholz bestehend und reich vergoldet, kostet 
10000 Mark.

Rössel, 26. Okt. Gestern Abend kam der 72 
Jahre alte Ortsarme Ludwig Hinz aus Soweiden 
von der Stadt zurück und sprach in der Burgmühle 
an, um sein dort gekauftes Mehl abzuholen. Beim 
Heraustreten aus der Mühle verfehlte er infolge 
der herrschenden Finsterniß die Straße und ging 
direkt in den Teich, woselbst er ertrank.

Königsberg, 25. Okt. Der langjährige frühere 
Direktor des hiesigen königl. Friedrichs- Collegiums, 
Geh. Regierungsrath Lehnerdt, welcher von 1865 
bis 1878 das Gymnasium zu Thorn geleitet hatte, 
ist heute hier im Alter von 69 Jahren verstorben.

Königsberg, 27. Okr. Die bekannte Buch- 
nnd Steindruckerei nebst lithographischer Anstalt 
des Herrn Emil Erlatis, Fleischbänkenstraße 12 
und 13, ist, mitsammt den beiden Grundstücken, für 
105000 Mark in den Besitz der Herren Leo Krause 
und Ewerlien Übergängen. Herr Erlatis wird von 
jetzt ab die von ihm vor fünfzehn Jahren am Orte 
eingerichtete erste ostpreußische Kautschuckstempelfabrik 
in umfangreicherer Weise als bisher betreiben. — 
Als Großpserdehändler spielte sich gestern Abend 
ein Faktor aus Tilsit in einem Restaurant der 
Steidammer Wallgasse auf und lud daselbst sechs

ü'iimannt dcg Igfra

„Marie!" —
„Gustav!" —
Beide Liebenden sahen sich freudestrahlend in 
Augen.
„Na, watt seggt min lüt' Deern mi?" rief 

Frau Burgharo schmunzelnd.

Marie gab dem Geliebten schnell einen schallen­
den Kuß, dann eilte sie um den Tisch herum zu 
ihrer mütterlichen Freundin, diese lebhaft in ihre 
Arme schließend.

„Ach was bin ich doch jetzt glücklich!" rief sie.
„Und Sie Herr Schmedes?" fragte die erfreute 

Alte.
„Wenn ich die augenblickliche Situation recht 

verstehe, hat die Frau Professor ihren Widerstand 
gegen die Wahl ihres Sohnes aufgegeben," ant­
wortete der Hausherr. „Ist dem so, dann, Kinder, 
will ich mich Eurem Herzensbunde nicht länger 
widersetzen. Werdet glücklich miteinander!"

Marie umarmte schnell ihren Vater und drückte 
ihm den Brief der Professorin in die Hand. , ,

„Hier, Vater, ließ, Deine Vermuthung ist richtig, 
sie willigt ein."

Und während Schmedes den Brief der Frau 
Professor las, trat Frau Burghard mit wichtiger 
Miene an Günther.

„Noch 'n Brief, aber nicht für mich bestimmt. 
Da nehmen Sie, der Landbriefträger hat ihn heute

Aus bat Provinzen.
Danzig, 27. Okt. Ein schwerer Jagdun­

fall hat sich gestern Abend in der benachbarten 
Ortschaft Kladau ereignet. D.r daselbst wohnhafte 
Arbeiter Jurezik befand sich gestern in Gemeinschaft 
mit seiner Ehefrau auf dem Gute Lagschau beim 
Rübenausnehmen. Frau I. begab sich etwas früher 
nach Hause wie ihr Ehemann. Auf dem Heimwege 
mußte sie einen Wald passtren, hier fiel plötzlich 
ein Schuß und Frau I. fiel, an Gesicht und Schulter 
getroffen, zu Boden. Der Jäger, dessen Schuß Frau 
I. getroffen hat, soll ein Herr aus Danzig sein, 
welcher die Jagd ausüben wollte und sich durch das 
Erscheinen der Frau am Waldessäume hat täuschen 
lassen. — Der am Sonntag Abend von einem 
Wagen der elektrischen Straßenbahn gefallene Mann 
ist gestern Abend im Lazareth verstorben. Er ist 
noch kurz vor dem Tode von seiner Logiswirthin 

Morgen in unserm Hause für sie abgegeben. Ist 
zweifellos von dem gestrengen Herrn Papa."

Günther riß schnell den Briefumschlag auf und 
rief Marie wieder zu sich. „Komm, mein Herz, 
lies auch diesen Brief mit."

Auch dieser Brief brächte den Liebenden eine 
wendige Nachricht, denn Günther's Vater hatte sich, 
wie er schrieb, mit der Bitte an die Vorgesetzte Be­
hörde Günthers gewandt, seinen Sohn noch einige 
Zeit an der Grenze zu belassen. Es war ihm 
darauf mitgetheilt worden, daß seine Bitte erfüllt 
und der Sohn bis Ablauf des Etatsjahrs in seiner 
bisherigen Stellung bleiben würde. Der Schluß 
des Briefes lautete:

„Du hast die Erfüllung Deines mir gegen­
über geäußerten Wunsches lediglich beut alten 
Herrn Rath zu verdanken, dem ich persönlich von 
Deiner bevorstehenden Verlobung mit der Tochter 
des Schmedes Mittheilung machte. Der alte 
Herr, der den Vater Deiner Auserwähltcn und 
diese selbst auf einer Dienstreise hat kennen lernen, 
war von Beiden des Lobes voll und gratnlirte 
mir herzlichst zu dieser Verbindung. Meine An­
sicht kennst Du ja. Hast Du die junge Dame 
wirklich lieb, dann will ich Dir gern meinen väterlichen 
Segen geben. Ueber die bis dahin von Deiner Mutter 
gezeigte Abneigung gegen diese Verbindung mache 
Dir ' weitem keine Sorge, sie hat ihren 
alten Plan plötzlich aufgegeben und wird Dir 
den Grund in den nächsten Tagen schreiben. 
Dein hoher Vorgesetzter, so erfahre ich eben, 
will am 1. Januar in den Ruhestand treten — 
das freut mich Deinetwegen. Wenn ich nun auch 
gern sehe, daß Du noch einige Zeit in der Nähe 
Deiner Braut bleibst und im Verkehr mit derselben 
das Glück des Verlobten genießest, so kann ich 
meine Bedenken doch nicht verscheuchen, daß dort 
täglich und stündlich eine ernste Gefahr für Deine 
Gesundheit und Dein Leben aus Dich lauert. 
Nach Deinen Briesen hast Du es ja dort nicht 
mit gewöhnlichen Schmugglern, sondern mit 
Menschen zu thun, die fast alle ein Verbrechen 
auf dem Gewissen haben. Willst Du sonach die 
dortige Gegend in nächster Zeit nicht gern er­
lassen, dann thu mir den Gefallen und jetze ch 
nicht noch unnöthiger Weise _ Gefahren •
Wir sind, offen gestanden, in !teter Angs, st

'tempel „Hannover" und das Datum vom Tage 
vorher trug.

Marie schlüpfte neugierig au Günthers Seite 
und las mit.

Der Brief war von Günthers Mutter an Frau 
Burghard gerichtet. Die beiden Glücklichen lasen: 

Meine liebe Frau Burghard!
Seit meiner Abreise von dort drängt mich 

mein Gewissen, Ihnen die volle Wahrheit zu 
schreiben, aus welchem Grunde ich die Verbindung 
meines Sohnes mit der Tochter des Wirths der 
Grenzschenke so ungern sah und dieselbe zu hin­
tertreiben suchte. Die Ursache meiner Abneigung 
gegen die Wahl meines Sohnes lag nicht in dem 
Stande des Vaters des jungen Mädchens, wenn­
schon mich im ersten Augenblicke die „Schenk- 
wirthstochter" in Aufregung, Sorge und Miß­
stimmung versetzt hat, sondern darin, daß ich be­
reits für die Zukunft meines Sohnes einen Plan 
erdacht hatte, nach welchem er die Tochter seines 
Vorgesetzten heirathen sollte, um durch die Ver­
bindung besser Carriere zu machen. Ich habe 
diesen Plan seit gestern gänzlich fallen lassen. 
Die junge Dame, um welche es sich handelt, 
macht nämlich im Augenblick viel von sich reden. 
Man sieht sie ost mit einem adligen Herrn aus 
der hiesigen Sportgesellschaft zusammen, der, ein 
Lebemann im schlechtesten Sinne des Wortes, 
sein Vermögen vergeudet und der bei seiner Le­
bensweise in einigen Jahren bettelarm sein muß. 
Dieser Umstand hat meinen Mann und mich ver­
anlaßt, daß wir uns von der jungen Dame und 
ihren Eltern znrückziehen werden. Ich danke 
Gott, daß ich den wahren Charakter des Mäd- 
chens^ noch rechtzeitig habe kennen lernen, und 
lsh finde mich um so leichter darin, daß mein 
chlan mißlungen ist, als ich meinem Sohne bei 
stiner Wahl jetzt nicht mehr entgegen zu sein 
vrauche, denn ich habe wohl gemerkt, mit welcher 
innigen Liebe er an Marie Schmedes hängt und 
rnrim1? 11)111 that, daß ich seine Wahl miß- 
ffrpn r wein Sohn nicht von dem Mäd-
J offen will, so mögen die Beiden sich heira- 

. -,r Mütter können bei solchen Gelegen- 
bie qipt et7 nichts thun, als Gottes Segen auf 
tonhntt z°r->bflch-'n. Mit biefem Zug-, 
m h"ffe, ich, Sie, meine liebe gute Frau 

g lard, wieder mit mir versöhnt zu haben. 

Nachdruck verboten. 

(Schluß.)
„Ich weiß alles und freue nriA k r o - 

kommen ist, denn nun werden Sie e§ je­
doch wohl endlich eingesehen haben w mein Mann 
doch nicht so schwache und unselb ftständi 
Hnb, wie Ihr beiden Männer uns immpt777rs+ 
und daß wir da, wo wir lieben, alles ?Ä? 
^lebe hingeben können." 1 un)ere
IX 'Ach bitte tausendmal um Verzeihuna sirp,i„ 
b rechnend T 7aUen eigennützig, listig und 
ÄkÄ * ich 7ei 

etwas verleaen nuf sm .^chah, sagte Günther 
dem Finger drohte ^7™ b!?enb' bie * mit 
gezeigt, wessen ein ißS«!” ™öeI ^er bat mir

FrauBurghard triimmm’? Mädchen fähig ist." 
wandle sie sich an ihref "Und Du, Spötter?"
hätte er nichts gehört. JJ tm' ber sich stellte, als

„Was denn? —.
!ch über die Frauen d nke TpÄ We‘ Wie 
habe Dich ja auf den ^ißt Du doch. Ich 
Burghard lächelnd. bett fragen," betheuert

„'(rf) ja, das hat er " rip? v 
damals, als ich in den war
den Fuß verstauchte, sodaß jch 111Ib mir
- da hat er mich wirklich ’n paar^Ma?^ f?nilte 
Händen" getragen. Schlauberaer 7 ,,nur ben 
damit glaubt er immer die Lacher/n 7/ - Jlnb 
M haben. Na, ja, ihr lacht L^nwrSeite 
wir daher Schluß, die Männer sind nun ei,n77? 
und nicht zu bessern. , Alles ziehn S' ins Jwnffche° 
Ich habe auch eine interessante Neuigkeit für 
Herr Günther — bleiben Sie nur hier, Marie d? 
geht auch Sie an." e'

Marie, welche mit dem Hut und Mantel der 
Aau Burghard aus dem Zimmer verschwinden 
wollte, blieb neugierig stehen.

„Da lest ihn zusammen. Der Brief ist zwar 
M niich gerichtet, ober das grüßte Interesse habt 
doch wohl Ihr Beiden daran."

Sie gab Günther einen Brief, der den Post- 

Der Einsturz der Häuser in der 
Langen Hinterstraße vor Gericht.

In der Nachmittagssitzung der gestrigen Straf, 
sammt 1 hatten sich zu verantworten der frühere 
^77'77' Wöbelhändler Herrmann Herder 
und der Bauunternehmer August Klein von hier, 
welchen zur £aft gelegt wird, im September v. Js. 
bei der Leitung oder Ausführung eines Baues wider 
die allgemein anerkannten Regeln der Baukunst 
gehandelt zu haben, wodurch der Einsturz der beiden 
Häuser Lange Hinterstraße 4 und 5 erfolgt ist. 
(9 330 St.-G.-B.) Der Angeklagte Herder wohnte 
in der ersten Etage des Hauses Lange Hinter- 
straße 4, der Wittwe Hagendorf gehörig und be­
absichtigte, in dem Erdgeschoß ein großes Schau­
fenster für sein Geschäft auszubrechen. Hierbei 
stellte es sich heraus, daß die Scheidewände der 
Häuser 4 und 5 im Erdgeschoß zum Theil ent­
fernt werden mußten. Angeklagter Herder erklärte, 
um diese Arbeit auszuführen, sei es vorher noth­
wendig gewesen, die oberen Etagen abznsteifen, 
weshalb er sich an den Zweitangekagten Klein ge­
wandt, der sich bereit erklärt habe, die erforderlichen 
Absteifungen vorzunehmen. Angeklagter Klein be­
hauptet, sich die ganze Sache angesehen und dem 
Herder versprochen zu haben, ihm zwei Zimmerleute 
zu schicken, worauf Herder ihm erklärte, er werde 
bei Vornahme der Absteifung, da er selbst Zimmer­
mann sei, die Leitung übernehmen. Hierauf habe 
er (Klein) die beiden Zimmergesellen Saffran und 
Janzen hingeschickt, die die Absteifnngsarbeiten unter 
Leitung des Herder ausführen sollten. Während 
der Arbeit sei er einmal hinzugekommen, und habe 
dem Herder den Rath ertheilt, ^-Träger zu den 
Unterzügen zu verwenden; Herder habe ihm dann da­
raus gesagt, daß hölzerne Unterzüge genügen dürsten 
Dieser habe denn auch das Holz sowohl zu den 
Unterzugen als auch zur Absteifung selbst geliefert, 
und lei dasselbe seines Erachtens zu schwach ge- 
we ^ngekl. Herder erklärt hierauf. Es seien

l /-.^rderlichen Steifen angebracht, darauf 
neu die beiden Scheidewände soweit es erforderlich 
/psp\7, 7 • s "C * ZE starke Holzbohle unter- 
wp9LU/ b bann 3ltr Untermauerung geschritten. 
..Jfc?C-C fertig war, wurde in vorsichtiger Weise 

ie Absteifung fortgenommen, ohne daß hierbei eine 
pur von Senkung wahrgenommen wurde. Er 

habe daher die Zimmerleute entlassen. Einige Tage 
Wer sei dann etwa in einer Entfernung von sechs 
entftnn/p?D mULber slIten gemeinschaftlichen Wand 
eta brei Tagen habe er dann
er sofort ? ^mterftobe bemerkt, worauf 
um die eJf7bVrlidär7lZ’Fln @affran aufsuchte, 

'N d-n Wänden »otgefiutben, die Deckenlaben M 
fieknft und inzwischen sei die Baupolizei lierimst 
kommen und habe ungeordnet, das/d e Hän "° n 

rnnmen seien. Etiva 5 Tage nach der Mnmnna 
b';"; ?“. Si-sinngen nicht mehr aiigebracht wurde,? 
die Häuser ,n sich eingestürzt. '
tret Es wird hierauf in die Beweisaufnahnie einge.
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rührend, sowie eine Verstauchnng und Quetschung 
des linken Fußes festgestellt. Der Gerichtshof 
hielt den Angekl. der fahrlässigen Körperverletzung 
für überführt und erkannte auf eine Geldstrafe von 
50 Mk. bezw. 10 Tage Gefängniß.

kleinen Gesellschaft und fuhr danach direkt wieder 
nach Hause, um seiner Frau die Nachricht von der 
Verlobung Mariens mitzutheilen. Dieselbe war 
für die arme Frau ein Lichtblick in dem dumpfen 
Schmerz, unter dem ihre Seele litt. Was des 
ruchlosen Bruders Geist ersonnen, um die beiden 
Liebenden von eiuander zu trennen, und sie zn ver­
nichten, hatte sich für diese zu ihrem Heil, zu ihrem 
Glück gestaltet. Das war ihr, die Marie herzlich 
zugethan war, eine große Beruhigung.

Aber noch ein Dritter nahm großen Antheil an 
dem Glück der Liebenden, das war Brand, der 
reuige Sünder. Sein Gewissen hatte ihm keine 
Ruhe gelassen. Er vertraute sich zuletzt seinem 
Seelsorger an, gestand diesem sein schweres Ver­
gehen und bat ihn, er möge für ihn bei dem Be­
amten um Verzeihung bitten.

So erschien denn einige Tage nach Günthers 
Verlobung der Geistliche, ein würdiger Greis, in 
der Grenzschenke und erzählte dem erstaunten Be­
amten, daß der bis heute vergeblich gesuchte Kom- 
pliece des schwarzen Dierks, der ihm unlängst bei 
dem nächtlichen Zusammentreffen mit Schmugglern 
einen tödtlichen Schlag versetzt habe, sich freiwillig 
gestellt habe und ihn um Verzeihung bitte. Der 
Geistliche wußte von Brand nur Gutes zu berichten, 
weshalb Günther dem Reuigen schnell verzieh.

Später stellte sich Brand bei Günther selbst 
ein und dankte ihm in bewegten Worten für feine 
Nachsicht.

Der verhaftete „Admiral" erhielt einige Jahre 
Gefängniß.

Die Borsten und der Holläuder wurden wegen 
Widersetzlichkeit gegen die Polizei und einiger an­
derer Vergehen mehrere Monate eingesperrt. Nach 
ihrer Freilassung verschwanden beide über die Grenze 
nach Holland.

* *
*

Günther lebt mit seiner jungen Frau in der 
ehemaligen hannoverschen Residenzstadt; Beide füh 
ren eine Musterehre. Schmedes, der sich zur Ruhe 
gesetzt hat und bei seinen Kindern wohnt, hat die­
sen im schönsten Stadttheil ein Haus mit Garten 
gekauft, in dem sich bei schönem Wetter oft zwei 
prächtige Knaben tummeln; sie sind des Großvaters 
Lieblinge. Marie hat sich schnell in die städtischen 
Verhältnisse eingelebt, ihre gestrenge Frau Schwie- 
germama weiß an der „Schenkwirthstochter" nichts 
zu tadeln. Der Herr Professor aber ist stolz auf 
die Verwandtschaft mit Schmedes; er schätzt dessen 
Mannestugenden und schlichte Denkweise höher als 
Titel und Rang, nach denen in den Kreisen leider 
oft nur allein gesehen wird.

Dr. Meller, der gleich nach Günthers Verlobung 
ernstliche Schritte zum Verlassen der Gegend that, 
in welcher der Name und die Thaten seines übel­
berüchtigten Schwagers im Munde Aller waren, 
hatte seinen Vorsatz bald aufgeben müssen. Die

Von Nah und Fern.
* Merkwürdige Vogelnester. Es giebt 

ganze Menge von Beispielen aus der Natur, 
die Vögel in der Suche nach Material für 
Nester nicht überaus wählerisch sind, anderseits aber 
meistens einen recht guten Instinkt dafür beweisen, 
ihr Nest aus Gegenständen zn bauen, welche mög­
lichst die Kälte abwehren. Vielfach findet man, 
besonders in der Nähe von Slädten, Gegenstände 
in den Vogelnestern, von deren ursprünglicher Be­
stimmung die Vögel jedenfalls keine Ahnung haben 

Dir ein Unglück zustoßen könnte. Sei also 
vorsichtig! Gott schütze Dich auch ferner!

Dein 
treuer Vater.

„Nun — auch gute Nachricht?" fragte Frau 
Burghard, welche die Gesichter der Liebenden während 
des Lesens beobachtet hatte.

„Ja — sehr! Mein Glück ist jetzt vollständig," 
rief Günther. Dann reichte er Schmedes mit einem 
dankbaren Blick die Hand. „Ich freue mich recht, 
Ihr Vertrauen wieder gewonnen zu haben, Herr 
Schmedes, und ich gelobe in dieser Stunde, daß 
ich Marie einst ein treuer Gatte sein will. Und 
nun gestatten Sie mir, daß ich Sie von jetzt ab 
Vater nenne."

Schmedes drückte dem glücklichen Patienten 
stumm die Hand; er war bewegt, der alte Mann; 
die Aussicht sich von seinem geliebten Kinde trennen 
zu sollen, stimmte ihn ernst.

Frau Burghard war die Erste, welche das glück­
liche Paar beglückwünschte.

„Hab ich's nicht immer gesagt," wandte sie sich 
mit wichtiger Miene an die glückliche Braut, „wenn 
die jungen Leute bloß zusammenhalten, dann können 
sich die Eltern anf'n Kopf stellen — zusammen 
kommen s' doch. Weißt Dn's noch, Burghard, 
damals, als wir uns kennen lernten? War's nicht 
gerade so?"

„Hm — ganz wohl nicht so," antwortete ihr 
Mann lachend. _ „Zweierlei Tuch stand damals 
nicht in dem Ansehen als heute. Du gehörtest zu 
deujenigen Mädchen, die vor einem Manne weg­
laufen, um sich von ihm wieder einholen zu lassen 
und hast mich lange zappeln lassen."

Inzwischen hatte Schmedes den besten Tropfen aus 
seinem Keller geholt, und nachdem die Gläser hell 
aneinander geklungen, mußten Burghard und seine 
Frau die Geschichte ihrer ersten Bekanntschaft und 
der späteren Verlobung erzählen, was ersterer mit 
ergötzlichem Humor zu schilderu verstand, oft unter­
brochen von dem Zwischenruf seiner Frau:

„Glanbt's nicht, er flunkert, so verliebt war 
ich garnicht."

Spät am Nachmittage fuhr auch noch Doktor 
Meller vor, den Burghard früh ant Morgen von 
dem Ueberfall seines jungen Kollegen durch die 
Schmuggler in Kenntniß gesetzt hatte.

Er fand Günthers Zustand außer jeder Gefahr. 
In die allgemeine Freude über das Mißlingen der 
gegen Günthers Leben gerichteten Angriffe der 
Schmuggler und das glückliche Ende des Liebesro- 
mans der beiden Verlobten stimmte er im Innern 
zwar mit ein, äußerlich aber zeigte er sich heute 
ernst und schweigsam. Seine Gedanken weilten bei 
seinem armen Weibe, welchem das schreckliche Ende 
des ruchlosen Bruders herbe Seelenqualen verur­
sachte und das des Trostes und Zuspruchs bedurfte. 
Er blieb nur eine Viertelstunde in der frölichen

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vorn 27. Oktober 1897.

Wegen Nöthigung haben sich zu verantworten 
Bauunternehmer Rudolf und Eleonore Reichert-

schen Eheleute und deren beide Söhne, der Klempner­
geselle Gustav und der Klempnerlehrling Rudolf 
Reichert von hier. Das Urtheil lautete gegen 
den Bauunternehmer Rudolf Reichert wegen 
gemeinschaftlichen Hausfriedensbruchs und Nöthi- 
guug auf eine Woche, gegen die Ehefrau 
wegen desselben Vergehens auf 10 Tage Gefängniß. 
Die beiden Söhne wurden freigesprochen. — Der 
Arbeiter George Paetsch von hier hat am 18. Juli 
d. I. den Ersten Staatsanwalt Herrn Schütze auf 
der Straße öffentlich arg beleidigt. Da der Ange­
klagte bereits dreimal wegen Beleidigung vorbestraft 
ist, so erhielt er eine Gefängnißstrafe von drei 
Monaten. Gleichzeitig wurde auf Publikationsbe- 
fugniß in den beiden hiesigen Zeitungen erkannt. 
— Wegen fahrlässiger Körperverletzung hat sich der 
Besitzer Julius Tornier aus Parschau zu verant­
worten. Der Angeklagte befand sich mit einem 
einspännigen Fuhrwerk am 21. Juni d. Js. in 
Neuteich. Bei seiner Rückfahrt fuhren vor feinem 
Einspänner zwei vierspännige Lastfuhren, die viel 
Staub aufwirbelten. Der Angeklagte behauptet 
nun, daß ein Knabe mit emporgehobenem weißen 
Taschentuch sein Pferd scheu gemacht habe, 
worauf das Pferd einen scharfen Trab
annahm und nicht zu zügeln gewesen sei.
Hierbei soll er nun ein Kind überfahren haben, doch 
müsse er dies beftreiten, da er das Kind garnicht 
gesehen habe. Der Zeuge Kutscher Blesching be­
kundet, daß der Angeklagte im scharfen Trab mit 
losen Zügeln gefahren fei und hierbei ein Kind vorn 
Sprengtau erfaßt und vorn Wagen überfahren sei. 
Das Kind sei nach dem Ueberfahren noch 
aufgestandeu, doch sei es gleich darauf kraft­
los wieder zusammengebrochen. Herr Dr. Wolter 
bekundet, daß die Unterleibsorgane des Kindes ge­
quetscht, aber nicht verletzt seien; er habe ferner an 
dem Rücken des Kindes einen 5 cm breiten Quetsch- 
streifen, anscheinend von einem Wagenrad her-

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couocrc 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 £ in Marke-, 

w. H. Jlielck, Frankfurt a. M

Gerichtssaal.
Thätliche Beleidigung mittelst eines Kusses 

war der Gegenstand einer Anklage, die vor kurzem 
in Charlottenburg vor dem dortigen Amtsgericht 
gegen einen Kaufmann zur Verhaudlung kam. Dem 
Angeklagten, Kaufmann Rudolf Rosenberg, ward 
zur Last gelegt, daß er der in seinem Geschäft als 
Buchhalterin beschäftigten unverehelichten Katharina 
Kopsch gegen ihren Willen einen Kuß gegeben und 
sie „Puttchen" genannt habe. Die Beweisauf­
nahme ergab Folgendes; Die als Zeugin vernommene 
Buchhalterin war eines Nachmittags nicht mehr in 
das Geschäft des Angeklagten gekommen, nachdem 
sie ihre Obliegenheiten Vormittags dort noch ver­
richtet hatte. Auch am folgenden Tage hielt sie 
sich vorn Geschäft fern, wandte sich vielmehr an den 
kaufm. Hilfsverein mit dem Ersuchen, ihr eine neue 
Stelle zu besorgen. Bei dieser Gelegenheit machte 
sie die Bekanntschaft der Frau Rechtsanwalt Bieber- 
Böhm, der sie mittheilte, daß ihr bisheriger Chef, 
der Angeklagte, sie unwürdeg behandelt habe, da­
durch daß er sie „Puttchen" genannt und ihr ge­
waltsam einen Kuß auf die Lippen gedrückt habe. 
Dies sei der Grund, daß sie die Stellung bei Rosen­
berg aufgegeben habe und sich nun nach einer neuen 
umsehen müsse. Frau Rechtsanwalt Bieder machte 
ihrem Gatten Mittheilung von den Mittheilungen 
des jungen Mädchens, und dieser forderte ihren 
früheren Prinzipal brieflich auf, Fräulein Kopsch in 
den Besitz des ihr zustehenden Gehalts zu setzen. 
Das junge Mädchen habe hierauf Anspruch, da es die 
Stellung einzig und allein infolge unwürdiger Behand­
lung aufgegeben habe. Auf die Weigerung der Gehalts­
zahlung folgte dann die Anklage wegen Beleidigung 
gegen Rosenberg. Im ersten Termine erklärte die Zeugin 
Kopsch, daß der Angeklagte sie um 9 Uhr Morgens 
geküßt habe, daß sie aber, um unliebsames Aufsehen 
zu vermeiden, bis Mittags im Geschäft geblieben 
sei. Dann sei sie sofort nach Friedrichshagen ge­
fahren und habe ihre dort wohnende Schwester auf- 
gesucht, um ihr Mittheilung von der ihr wider­
fahrenen Behandlung zu machen. Behufs Ver­
nehmung der Schwester der Zeugin wurde die Ver­
handlung vertagt, und in dem neuen Termin stellte 
sich die sonderbare Thatsache heraus, daß die 
Hauptbelastungszeugin unwahre Angaben gemacht 
hatte. Während sie nämlich im ersten Termin er­
klärt hatte, daß sie noch am selben Tage zu ihrer 
Schwester gefahren sei und sie von dem Geschienen 
in Kenntniß gesetzt habe, bekundete die Schwester, daß 
Katharina Kopsch erst am Vormittag des folgenden 
Tages zu ihr gekommen sei. Nunmehr befragt, 
wo sie den Nachmittag und die Nacht zu­
gebracht habe, verweigerte sie zunächst die Aus­
kunft, um schließlich zu erklären, daß sie über die 
ihr widerfahrene Behandlung seitens des An­
geklagten derartig erregt gewesen sei, daß sie die 
ganze Nacht hindurch am Ufer des Müggel-

Heiteres.
— O, diese Damen - Badekostüme. Herr 

A.: „Wie ich meine jetzige Geinahlin kennen lernte, 
glaubte ich, daß sie, was Kleidung anbetrifft, die 
sparsamste Frau in der Welt fei." Herr. B.: „Ah 
— jedenfalls Frau Gemahlin im Seebad kennen 
gelernt?"

— Leidenschaftliche Sangeslust. „Fräulein 
Mizi singt wohl leidenschaftlich gern?" — „Die 
hat schon ihre dritte Verlobung auseinander gesungen."

— Auch eine Naturerscheinung. Professor 
der Botanik: „Und was erblicken wir, wenn im 
Herbst die Regentage beginnen?" Student: „Nette 
Damenfüßchen!"

— Annonce. Bringe mein Bureau für 
Heirathsvermittlung in empfehlende Erinnerung. 
Jährlicher Umsatz ea. 3000 Paare.

Der Ver­
theidiger des Angeklagten wies auf das eigen- 
thümliche Verhalten der Belastungszeugin hin und 
führte ans, daß sie, wenn sie wirklich so erregt 
gewesen wäre, daß sie sich zu tödten.beabsichtigt 
hätte, wahrscheinlich gleich auf und davon gegangen 
sein würde, nachdem der Angeklagte sie geküßt. Statt 
dessen sei sie ohne Anzeichen irgend welcher Unruhe noch 
drei Stunden im Geschäft geblieben. Dazu komme, 
daß die Zeugin im ersten Termin die Unwahrheit 
gesprochen, und daß man auch ihrer jetzigen Aus­
sage, daß sie die Nacht am Müggelsee zugebracht 
habe, nicht allzu viel Glauben beimessen könne. Er 
sei überzeugt, daß die Zeugin ohne Grund aus dem 
Geschäft des Angeklagten fortgeblieben sei und die 
Geschichte mit dem Kuß und dem „Puttchen" er­
funden habe, um sich in plansibler Weise zu recht­
fertigen. Aus diesen Gründen beantragte er die 
Freisprechung des Angeklagten. Das Gericht ver­
mochte sich der Beweiskraft dieser Ausführungen 
nicht zu entziehen und sprach den Angeklagten

Literatur.
§ Die „Wiener Mode", deren Kompetenz in 

Fragen der Mode und Eleganz unbestritten ist, 
theilt in dem soeben erschienenen 3. Hefte des 
elften Jahrganges mit, daß immer mehr das so- 
genannte „Schneiderkleid" vorgezogen wird; man 
hat sich wohl im Laufe der Zeit daran gewöhnen 
müssen, dieser Bezeichnung größeren Spielraum zn 
lassen und alle in Schnitt und Ausführung ein­
fachen Kleider damit zu belegen. Alles, was an­
passend und anspruchslos und unauffällig ist, gehört 
in das Bereich des genre tailleur, aber nur dann, 
wenn auch die Ausführung eine dieses Genres 
kundige Hand verräth. Die „Wiener Mode" 
knüpft daran folgende, sehr richtige Bemerkungen, 
welche beweisen, wie sehr sie auch für die Wirth- 
schaftlichen Interessen ihrer Leserinnen besorgt ist. 
Thatsächlich unterliegt ein graues Kammgarnkleid 
z. B., in gemäßigten Modeformen, mit wenig 
fremdem Besatz der Saison fast gar nicht und es 
kann demnach jede Bürgersfrau sich einmal in zwei 
bis drei Jahren erlauben, ihr englisches Promenaden- 
Costume bei einem Schneider anfertigen zu lassen. 
Es liegt etwas unnachahmlich Festes, Gediegenes 
und Formvollendetes — in den von Männerhand 
hergestellten Toiletten.

Hilfe bald zur Stelle war, konnte der Mann nur | Selbstmordgedanken getragen habe, 
als Leiche hervorgezogen werden. ..........

E. Janowih, 27. Oktober. Die Errichtung 
einer Genossenschaftsmolkerei beim hiesigen Getreide­
silo ist gestern beschlossen worden.

können. So wurde neulich in der Nähe der Stadt 
Lilli das Nest einer Goldammer entdeckt, das aus 
weißer Wolle und aus Papierstreifen bestand, 
wovon letztere aus einem telegraphischen Bureau 
von dem dort befindlichen Morsetelegraphen stammten 
Trotzdem die Entfernung bis zu der Telegraphen­
station drei Kilometer betrug, mußte das Vogelpaar 
ziemlich viele Reisen dahin gemacht haben, denn 
es war eine so bedeutende Menge von diesen Pa­
pierstreifen in dem Neste angebracht, daß man eine 
ganz anständige Depesche darauf hätte schreiben 
können. In diesem Falle war die Wahl des Stoffs 
zum Nestbau eine sehr gute, denn bekanntlich ist 
Papier ein schlechter Wärmeleiter, eine Zeitung von 
ordentlichem Umfang mit gutem Papier, z. B. die 
„Times", hält ebenso warm, wie eine mäßige Reise­
decke. Weniger Schlauheit bewies ein anderer Vogel, 
der fein Nest bei Besancon gebaut hatte. Er 
hatte die Fabrikanten der Gegend um Uhrfedern be- 
stohlen und daraus ein zierliches Nestcheu bereitet, 
in dem das Vogelpaar und feine Kinder aber wolst 
zuweilen recht tüchtig gefroren haben mögen. Noch 
ein drittes Nest ist erwähnenswerth. Die Besitzer 
desselben hatten ihr Heim in der Nähe der 
Häufung eines großen Bernhardinerhundes aufg^ 
schlagen und hatte sorgfältig alle ausgefallenell 
Haare des Hundes zusammengesucht und zum Reff 
bau verwandt, und sie hatten jedenfalls die best? 
Wahl getroffen, indem sie sich einen wirklichen Pe^ 
als Unterschlupf anschafften.

* Wird er kommen? Der Raubmörder 
Schuhmacher Josef Göuczi wird durch Bekannt 
machung des Landgerichts'!, Civilkammer 19, $ 
einem am 17. Dezember d. I., Vormittags 1° 
Uhr, vor dieser Kammer im Zimmer 139 sta^ 
findenden Termin vorgeladen. Es geschieht di^ 
infolge einer Klage des Kaufmanns M. Schlesinges 
zu Berliu, welcher aus Schuhlieferungen an Gön^ 
eine Forderung von 557 Mark 41 Pfennig 
hstt. Der Kläger ist mit feinem Anspruch durai 
Hinterlegung der Summe von 1770
30 Pfennig bei der vereinigten Konsistorial-Milib' 
kommission, welche der Gerichtsvollzieher Kleist slt.
8. September er. bewirkte, gedeckt und soll Göi^ 
nur darein willigen, daß von diesem Geld bI. 
Schuldforderung ausgezahlt wird. — Da Gönc^ 
möglicherweise doch vielleicht nicht „freiwillig" e 
scheinen wird, so wird seine zwangsweise Vorführu . 
sich nicht vermeiden lassen! her

* Billige Reise. In Wien stellte sich 0 
Polizei ein gewisser Bielobaba mit der Selbstanzct < 
daß er der Mörder einer vor Jahresfrist in & 
pest ermordeten Frau sei. Er wurde in Hak c 
halten und nach Budapest gebracht, wo er gei
die Anzeige erdichtet zu haben, um gratis uaa) 
dapest reifen zu können. Der phantasierelche JJ 

wurde in Haft behalten.

Bevölkerung der Gemeinden, in denen er seine 
Praxis ausübt, bezeigte dem beliebten Arzt und 
seiner hochverehrten Frau in offenkundigster Weise 
ihre Sympathie; auch die Patienten baten ihren 
Arzt inständigst, er möge sie nicht verlassen. Gegen­
über derartigen unerwarteten Kundgebungen entschloß 
sich Dr. Meller zum Bleiben, und er hat das nicht 
zu bereuen gehabt. Wo ein Ehrenamt zu vergeben 
war, da wählte man den ernsten Mann für dasselbe. 
Der Name seines Schwagers wird in Gegenwart 
des Arztes und seiner Frau nie genannt.

Burghard hat sich pensionireu lassen; seine reso- 
lnte Frau steht mit der „lütt'n Fru", wie sie ihre 
frühere „lütt' Derrn" jetzt nennt, in regem Brief­
verkehr, denn die junge Frau glaubt den Rath der 
klugen erfahrenen Frau bei manchen häuslichen 
Fragen garnicht entbehren zu können. Die schönsten 
Tage für die Alte sind immer diejenigen, wenn die 
„lütt' Fru" mit ihren munteren Jungen zur Sommer­
zeit auf einige Wochen zugereist kommt. Sie, die 
den Besitz lieber Kinder oft schmerzlich vermißt, 
kann sich stundenlang mit den beiden Jungen be­
schäftigen und sich an ihrem tollen Treiben im Hofe 
und Hause ergötzen. Gelegentlich nimmt sie die­
selben auch wohl gegen die ob ihrer Wildheit er­
zürnte Mama in Schutz.

„Ach, min lütt' Fru, die Jungens müssen 'neu 
Unsinn machen, Zeug entzwei reißen können, sonst 
werden's Stubenhocker. Ist der innere Kern nur 
gesund und unverdorben, dann finden sie, wenn sie 
mal Thorheiten begehen, den Weg zum Guten zu­
letzt doch wieder. Nur vor schlechter Gesellschaft 
muß man die Jugend bewahren und warnen, 
pflegt sie wohl zu sagen, und sie denkt dabei an 
Dietrich Horst, der, einmal auf abschüssige Bahn 
gerathen, den Verlockungen des Bösen, dem Dämon 
des Hasses, der ihn gegen alle gesetzliche, und 
moralische Ordnung aufstachelte, nicht mehr entrinnen 
konnte und daher eilt schreckliches Ende fand, während 
diejenigen, deren Untergang er beschloffen, im Be- 
wußtsein, ihre Pflichten als Menschen nach besten 
Kräften zu erfüllen, den Schutz des Allmächtigen 
fanden und durch denselben an's Ziel ihrer Wünsche 

gelangten.

Ball-Seide 75 Pfg.
schwarze, weiße und farbige Henneberg-Seide 
von 75 Pfg. bis Mk. 18.65 per Meter — 
in den modernsten Geweben, Farben und Dessins. 
An Private porto- und steuerfrei ins Haus. Muster 
umgehend.
6. Henneberg’sSeiden-Fabriken(k.u.k.Hofi.), Zürich.

Personen zum Mittriuken ein, da er eben vier Rap­
pen für achttausend Mark verkauft habe. Als die 
Zeche nahezu dreißig Mark betrug, suchte er sich 
durch die Hinterthür nach dem Hofe davonzuschleicheu, 
wurde aber verfolgt und festgenommen, da er außer 
einer sogen. „Blüthe" keine Mittel besaß.

Mehrungen, 27. Okt. Eine Typhus­
epidemie ist in Bündtken und Marienthal 
ausgebrochen. Es sind 19 Personen erkrankt. Zur 
Pflege der Kranken ist eine barmherzige Schwester 
des Kreiskrankenhauses in Saalfeld in den infizirten 
Orten eingetroffen. Krankenstuben werden ein­
gerichtet. Die Schließung der Schule ist erfolgt, 
ebenso sind die nothwendigen sanitätspolizeilichen 
Maßregeln in umfassender Weise getroffen. — Ein 
Riesenkürbis, der, auf dem Rittergute Gr. Gotts- 
walde gezogen, das stattliche Gewicht von 170 Pfd. 
hatte, erregte auf dem heutigen Wochenmarkte Auf­
sehen. In das Prachtexemplar waren allerlei 
fromme Sprüchlein gar zierlich geschnitten, die, nun 
verwachsen, dem Kürbis das Aussehen einer großen 
Glocke gaben.

Pillau, 26. Oktober. Die Befürchtung, daß 
nach Fertigstellung des Königsberger Seekanals 
Handel und Gewerbe in Pillau sehr leiden werde, 
hat unserm Bürgermeister Herrn Ender Veranlassung 
gegeben, Pillau zu einem Badeort zu machen. Er 
wird zu diesem Zweck bereits im nächsten Frühjahr 
eine Strandhalle errichten, und zwar auf der Düne 
neben der Vordermoole, direkt an der See; der Weg 
dahin ist längs der Moole sehr bequem. Die Vor­
arbeiten sind bereits im Gange. Man ist allgemein 
der Ansicht, daß sich die Strandhalle, weil sie 
reizend am Seestrande liegt und von herrlichen 
Waldanlagen umgeben ist, sehr gut rentiren wird, 
zumal der Fremdenbesuch an Sonntagen aus 
Königsberg, Braunsberg, Elbing, Danzig 2C. manch­
mal über 2000 Personen betragen hat. Bekanntlich 
steht die städtische Verwaltung mit der Militärbe- 
hörde in Unterhandlung wegen Ankaufs des nördlich 
von der Stadt belegenen fiskalischen Geländes. 
Nach Abschluß der Verhandlungen sollen auf diesem 
Gelände neben Privatwohnungen auch Fremden­
wohnungen errichtet werden. Unternehmer hierzu 
sind bereits vorhanden.

Tilsit, 26. Okt. Ein schrecklicher Unfall 
ereignete sich vorgestern in einem Grundstücke am 
Anger. Zwei 8 und 3 Jahre alte Kinder des 
dortselbst eine Treppe wohnenden Fuhrhalters D. 
waren beim Versteckchenspielen auf das Fensterbrett 
geklettert. Das Fenster muß nicht genügend 
geschlossen gewesen sein, denn plötzlich stürzten beide 
Kinder durch das Fenster aus dem ersten Stock­
werk auf den gepflasterten Hof. Glücklicherweise 
lagerte hier ein Grandhaufeu und nur diesem 
Umstände ist es zu verdanken, daß die Kinder mit 
dem Leben davon gekommen sind.

Von der russischen Grenze, 26. Oktober. 
Beim Dachsgraben in der Stylgaller Forst 
wollte es den Schützen nicht gelingen, Meister 
Grimbart zn stellen, sodaß sie schließlich nnverrichteter 
Sache abziehen mußten. Trotzdem begab sich einer 
der Gräber noch einmal zurück zum Bau, um sein 
Glück allein zu versuchen. Bei der Gelegenheit 
stürzte der unterhöhlte Bau ein, infolgedessen der ö~..Ov . .............................. — -- - - -
Mann vollständig verschüttet wurde. Obgleich I sees aus und ab gegangen sei und sich mit


